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Vor wort
2022 – ich ar bei te seit Sep tem ber 2021 dar an, die Bü cher für die ses Jahr zu
über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men und be ste hen ‐
de Bü cher ak tu a li siert wer den. Und da mitt ler wei le in der Le se kam mer
mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ge Ar beit.
Des halb ha be ich so früh wie mög lich da mit an ge fan gen.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten. Auch sprach lich wur den sie teil wei se über ar bei tet, wo mög ‐
lich wur den sie auch er wei tert.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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un be kannt - Zü ge aus dem Le ben und Wir ken des
Mis si o nars Sa mu el He bich
(aus dem Jahr 1864)

Sa mu el He bich ist ge bo ren den 29. April 1803 in Nel lin gen, ei nem Dor fe
des Ul mer Ge biets, wo sein Va ter viel jäh ri ger Pfar rer war. Von dem al tern ‐
den Man ne wur de er in gro ßer Stil le ziem lich ori gi nell er zo gen und not dürf ‐
tig un ter rich tet, nach dem sei ne äl te ren Brü der schon nach al len Win den zer ‐
streut wa ren. Mit Freu den folg te er ih nen im 14. Jahr in die wei te Welt, in ‐
dem er zu nächst in das Ge schäft sei nes in Lü beck eta blier ten Bru ders trat,
wel cher vä ter lich für ihn sorg te und durch Pri vat un ter richt die Lü cken sei ‐
ner Er zie hung aus zu fül len be müht war. Was im In nern des Jüng lin ge vor ‐
ging, konn te Nie mand ent de cken; um sonst such te er ei nen Freund, der ganz
mit ihm füh len könn te; es woll te sich kei ner fin den. Im mer dich te re Wol ken
la ger ten sich um sein Ge müt; „es war ei ne har te Zeit,“ schreibt er, „ich hat te
durch Sün de den ewi gen Tod ver dient; das Ge wis sen ließ mir kei ne Ru he
mehr, und Got tes Ge setz be stä tig te sei ne Ver dam mung.“ Er be gann zu zit ‐
tern und zu be ben vor dem hei li gen Gott und fühl te sich län ge re Zeit am
Ran de des Ab grunds, bis er - es war auf ei nem Volks fest im Som mer 1821 -
durch die un er träg li che Last ge trie ben, sich in ein ab seits lie gen des Feld zu ‐
rück zog und, auf die Kniee nie der ge wor fen, sei ne Au gen zu dem Rei nen
und Hei li gen auf zu he ben wag te. Da fand er statt des ir di schen ei nen ewi gen
Freund, der sich zu sei ner Schwach heit her ab ließ und bei sei ner gro ßen Un ‐
be kannt schaft mit der Gna den an stalt des Evan ge li ums ihm die Sün den last
ab nahm, ehe er noch ir gend wel che Ein sicht in das Op fer Chris ti er langt
hat te. Wie der keh ren de Sün den ge füh le und al ler hand Ver stan des zwei fel trie ‐
ben ihn mehr und mehr in die hei li ge Schrift, zu nächst al ten Tes ta men tes,
wo durch er Stren ge ge gen sich selbst üben lern te. In den Pre dig ten des sel.
Gei bel war auch je den Sonn tag et was Neu es zu ler nen, na ment lich frap pier ‐
te den Jüng ling, dass die ser Mann im mer zu Chris to be te te. Es kam aber die
Zeit, da die Hül le von den Au gen fiel und die Herr lich keit des Ein ge bor nen
vom Va ter sich ihm of fen bar te. Von da an lös te sich al les Ge setz in das Ei ne
Ge bot auf, Den wie der zu lie ben, der uns zu erst ge liebt hat. Er lern te sich
An dern mit tei len, und das Wort zün de te. Da drang es ihn, zu den Hei den zu
ge hen und den Ver lo rens ten die Bot schaft vom voll kom me nen Heil zu brin ‐
gen. Der treue Pas tor aber ri et: da mit sol le er war ten, bis er nicht mehr an ‐
ders kön ne, einst wei len aber im er wähl ten Be ru fe Chris to die nen und in al ‐
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len Din gen dem Evan ge lio wür dig wan deln. Das war im Jahr 1823. „Bei
der tie fen Ach tung für mei nen vä ter li chen Freund war mir die ser Aus s pruch
be stim mend, ob gleich ich dar über ein halb Jahr fast viel litt.“

Von He bichs wei te rer Lauf bahn, als Han dels rei sen der in Russ land und
Schwe den ist we nig zu be rich ten; ein Plan, als Agent auf ei nem Gut in
Finn land „das täg li che Brod zu ver die nen und da bei das se li ge Evan ge li um
um sonst zu ver kün di gen,“ be frie dig te ihn nicht auf die Län ge. Er konn te
kei ne Ru he fin den, bis er (Dez br. 1830) dem sel. In spek tor Blum hardt in ei ‐
nem cha rak te ris ti schen Brief sein Herz auf tat, er zähl te, wie er „zu dem fes ‐
ten Ent schlus se“ ge kom men sei, das Evan ge li um un ter den Hei den zu ver ‐
kün di gen, und um Auf nah me in die Mis si ons schu le bat. Zum Schluss heißt
es: „Wün schen Sie aber viel leicht auch noch zu wis sen, was ich für ein
Lands mann bin, so bin ich ein ehr li cher Schwa be, ge bo ren in Nel lin gen, un ‐
weit Ulm.“ Mo na te ver gin gen, oh ne dass die Lü be cker Freun de ihm ei ne
be frie di gen de Ant wort schi cken konn ten. Ein Miss ver ständ nis ließ ihn
fürch ten, die Ver zö ge rung der Auf nah me rüh re von sei ner ein ge stan de nen
Mit tel lo sig keit her; da trat die Guts her rin für ihren Agen ten ein und bot die
Mit tel zu sei ner Aus bil dung im Mis si ons in sti tut an. Auch Pas tor Gei bel ver ‐
wand te sich für ihn1. Am meis ten aber emp fahl er sich selbst, in dem er (Ju li
1831) sein Herz noch wei ter aus s prach, und zeig te, wie er, Gott lob! wis se,
„dass auf die be deu tungs vol le Fra ge: wie kann ein Sün der ge recht und se lig
wer den vor Gott? die be stimm tes te Ant wort ge ge ben wer den kann,“ wie er,
der schon man che Trüb sal um der Wahr heit wil len er fah ren ha be, hof fe in
der Kraft Chris ti als Sein Die ner un ter den Hei den zu wan deln und Sei ne
Selbst er nied ri gung nach zu ah men, wie er aber al ler dings ein wirk lich ar mer
Sün der sei. „Gott hat mich nach Sei ner un be greif li chen Barm her zig keit nur
mit mit tel mä ßi gen Ga ben aus ge rüs tet, und mei ne Kennt nis se sind ge ring.
Mei ne Mei nung ist auch nicht, ein gro ßer Ge lehr ter zu wer den. Bin aber ge ‐
wiss, dass mir mein Gott so viel Kraft ge ben wird, dass ich er ler nen kann,
was zu mei nem oder viel mehr Sei nem Am te nö tig ist. Er hat das Chris ten ‐
tum durch an ge lehr te Hand wer ker ge grün det, die aber in Sei ner Kraft
mäch tig wa ren. Mit ei nem Tei le die ser Sei ner Kraft wird Er auch noch in
un se rer Zeit Sei ne Hei den bo ten zu Sei ner Eh re aus rüs ten. Denn Er ist ein
le ben di ger Gott und steht zu Sei ner Sa che; das ist mein Glau be und mein
Ge bet.“
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Der In halt die ser Brie fe schien dem Ko mi tee zu Ba sel ei ne sol che Rei fe des
Mis si ons sinns kund zu tun, dass es ein stim mig be schloss (31. Au gust), den
S. He bich auf ei ne Jah res pro be ein zu be ru fen.

Am Christ abend 1831 trat er ins Mis si ons haus zu Ba sel ein und recht fer tig ‐
te bald das in ihn ge setz te Ver trau en. Es war nicht Spra chen ga be, über haupt
nicht wis sen schaft li ches Ta lent, was ihn ir gend aus ge zeich net hät te, son dern
was ihn zum Evan ge lis ten amt un ter den Hei den so be son ders tüch tig mach ‐
te, das war die freu di ge Zu ver sicht sei nes ei ge nen Gna den stan des bei Gott,
die In nig keit und Kraft sei ner Lie be zu ver lo re nen Sün dern, die Macht sei ‐
nes Zeug nis ses von der in Chris ti Blut uns er wor be nen Ge rech tig keit und
die un wi der steh li che Auf fas sungs ga be, mit der er Al te und Jun ge, Vor neh ‐
me und Ge rin ge, Ge lehr te und Un ge lehr te, im mer gleich an der rech ten
Stel le zu fas sen ver stand. Schon die ers ten Jah re sei nes Auf ent halts im Mis ‐
si ons hau se ga ben ihm rei che Ge le gen heit zur Ent fal tung und Übung die ser
Gna den ga ben. Es war die Zeit der Kämp fe der Stadt Ba sel mit der Land ‐
schaft und der dar auf fol gen den Be set zung der Stadt mit eid ge nös si schen
Trup pen. Von den letz te ren be such ten Vie le die Mis si ons an stalt, an ge zo gen
von den dort sich fin den den Merk wür dig kei ten aus heid nischen Län dern.
He bich war es vor züg lich, der die se mi li tä ri schen Be su cher im Hau se um ‐
her führ te und mit den Din gen be kannt mach te. Aber nicht die Göt zen bil der
im Ku ri o si tä ten kas ten al lein wa ren es, die er ih nen vor wies, son dern er
deck te ih nen auch die Göt zen und das Hei den tum in ihren Her zen auf, und
wenn er ein Ge fühl der ei ge nen Schuld in ih nen ge weckt hat te, so kam er
auch mit der Pre digt von dem Bür gen, der mit sei nem Blut all uns re Schuld
be zahlt hat. Die se un ge wohn te Er schei nung mach te auf vie le der eid ge nös ‐
si schen Wehr män ner tie fen und un aus lösch li chen Ein druck. Das Haus ward
fast den gan zen Tag nicht leer. Zu ähn li chen Mis si ons ar bei ten ga ben be son ‐
ders die Fe ri en rei sen man che. Ge le gen heit, die der teu re Bru der be hend zu
nüt zen wuss te. Sein Zeug nis lau te te: He bich hat we nig Ta lent für die Gram ‐
ma tik der Spra chen, wie wohl ihm viel leicht leicht wür de, die sel ben durch
Um gang zu ler nen. Er zeigt sehr viel Rei fe im le ben, und im Hal ten von
Vor trä gen scheint er sehr ge seg net.“
Schon nach drit t halb Jah ren wur de He bich von dem Ko mi tee aus ge sandt. Er
er hielt mit zwei an dern Brü dern die Auf ga be, ei ne Mis si on auf der West ‐
küs te In di ens zu be grün den. Die evan ge li sche Mis si ons ge sell schaft zu Ba ‐
sel war da mals durch un ver kenn ba re gött li che Win ke auf die ses neue Ar ‐
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beits feld hin ge wie sen wor den; be son ders wur de der Par la ments be schluss,
der eben da mals In di en für nicht eng li sche Ko lo nis ten öff ne te, be stim mend
für die Wahl des Lan des. So wa ren es die Pro vin zen Can ara und Ma la bar,
auf wel che die Wahl des Ko mi tees fiel. Hier war noch nie ein pro tes tan ti ‐
scher Mis si ons ver such ge macht wor den. Man dräng te sich in Nie man des
Ar beits ge biet und hat te Raum vor sich zu be lie bi ger Aus brei tung; man sah
den Weg von Gott selbst vor sich ge bahnt.

He bich, Leh ner und Grei ner wur den am 21. März 1834 von dem Ko mi tee
fei er lich ver ab schie det und ka men nach kur z em Auf ent halt in Eng land am
30. Ok to ber 1834 in Man galur an, der sel ben Stadt, die seit dem der Mit tel ‐
punkt un se rer Ar beit in In di en ge wor den ist. Hier er lern te He bich mit sei ‐
nen bei den Ge fähr ten die cana re si sche Spra che, und sie ist die ein zi ge der
dor ti gen Spra chen, die er spricht, ob schon er spä ter in ein an de res Sprach ‐
ge biet, in das süd lich von Man galur sich aus brei ten de Ma la ja lan-Land (Ma ‐
la bar) sich über sie del te. Es ist dies un zwei fel haft ein Man gel; aber sei ne
stau nens wer te Ener gie wuss te die sen Man gel auf an de re Wei se zu er set zen.
Sein Haupt au gen merk näm lich ging von An fang an dar auf, sich ei ne Schar
tüch ti ger Mit ar bei ter aus den Ein ge bo re nen zu er zie hen, Ka te chis ten oder
Evan ge lis ten, die sei ne rech te Hand sind. Aus ih nen wie der um bil det er sich
im mer Ei nen oder Zwei be son ders her an, die un ter den Ma la ba ren sein
Mund sind. Wein er nun in der Ge mein de oder auf den Stra ßen oder auf den
Hei den fes ten pre digt, so steht sein aus ge zeich net ge schul ter Dol met scher zu
sei ner Sei te. Dann be ginnt He bich in cana re si scher oder eng li scher Spra che;
er re det mit dem gan zen Feu er, das ihm ei gen tüm lich ist; aber statt dass die
Feu er wor te des Mis si o nars auf dem Durch pass durch den Mund des Dol ‐
met schers sich ab fühl ten, scheint viel mehr die Glut sich zu stei gern, und die
Fun ken sprü hen nach rechts und links in die Her zen und Ge wis sen eben so
ori gi nal und geis tes kräf tig, als wä ren sie di rekt aus des Meis ters Mun de ge ‐
kom men. Es wird das nicht leicht ein An de rer in ähn li cher Wei se nach zu ah ‐
men im Stan de sein, und wä re auch nicht rat sam. Es be darf da zu die Ei gen ‐
tüm lich keit und Ori gi na li tät samt der Selbst be schrän kung die ses Bru ders.
Letz te re be steht dar in, dass er sich in je der Spra che mit ei nem ge rin gen,
frei lich ei gen tüm lich aus er le se nen Wort vor rat be hilft. Kein Wun der, wenn
ta lent vol le treu er ge be ne Schü ler in kur z er Zeit die se Ge dan ken und Wen ‐
dun gen in der ei ge nen Spra che ge nau wie der zu ge ben ler nen. Hat es doch
ei ner durch lan ge Übung da hin ge bracht, in fünf Spra chen für sei nen „Pa ‐
pa“ flie ßend zu dol met schen.



7

He bich hat im Lauf sei ner Mis si ons ar beit nach al len Sei ten hin zün den de
Fun ken aus ge streut. Can nanur ist ei ne Mi li tär sta ti on des in do bri ti schen
Hee res. Das Mis si ons ge höf te stößt un mit tel bar an den Pa ra de platz und die
Ka ser ne. Der Ein fluss der bri ti schen Be am ten, Of fi zie re und Sol da ten auf
die ein ge bo re ne Be völ ke rung In di ens war von je her in viel fa cher Be zie hung
ver derb lich. Das Sprich wort, dass der Eng län der, der nach Os tin di en ge he,
am Cap der gu ten Hoff nung sei ne Re li gi on zu rück las se, hat sich nur all zu
oft in der Pra xis be stä tigt. Un ver hoh le ner Un glau be, Spott über Chris ten tum
und Mis si on, Sonn tag sent hei li gung, Flu chen, Spie len, Trunksucht, Ver füh ‐
rung der heid nischen Wei ber und der glei chen, war und ist noch an vie len
Or ten die Ta ges ord nung. Die Wir kung davon muss te sein, „dass der Na me
Chris ti um ihret wil len auch un ter den Hei den ver läs tert ward.“ Der Mis si o ‐
nar, der un ter den Hin dus zu ar bei ten hat, darf auch der heid nisch ge wor de ‐
nen Na men chris ten nicht ver ges sen, wenn sei ne Ar beit an je nen nicht tau ‐
send fach ge stört und ver hin dert wer den soll. Ge winnt er aber die Eu ro pä er
und die von ih nen ab stam men den, größ ten teils na men christ li chen Misch ‐
klas sen, und wer den sie le ben di ge Zeu gen der er neu ern den Kraft des Evan ‐
ge li ums, so hat er an ih nen eben so vie le Mit ar bei ter in der Hei den mis si on
durch Wort und Wan del. He bich fass te dies von An fang an fest ins Au ge. Es
ist kein bri ti sches oder ein hei mi sches Re gi ment in Can na nir ge le gen, wenn
auch noch so kur ze Zeit, aus dem nicht Of fi zie re und Ge mei ne in grö ße rer
oder klei ne rer Zahl durch He bichs Dienst ei ne Beu te des Herrn Je su ge wor ‐
den wä ren. He bichs „wei ße Kin der,“ wie er sie nennt, sind über ganz In di en
zer streut, und wo sie sich be fin den, sind sie ein Salz und Licht für ih re Um ‐
ge bung. Ei ni ge von ih nen sind in den un mit tel ba ren Dienst der Mis si on ge ‐
tre ten. An de re die nen dem Herrn Je sus un ter ihren Stan des ge nos sen auf ei ‐
ne Wei se, die man chen Mis si o nar zu be schä men ge eig net ist.

Auch für un se re jun gen Mis si ons brü der, die als Neu lin ge auf dem Mis si ‐
ons bo den In di ens an fan gen, ist der rei cher fah re ne, eben so erns te als kind ‐
lich mun te re He bich zu gro ßem Se gen ge we sen. Öf ters schon hat das Ko ‐
mi tee die jun gen Mis si o na re erst nach Can nanur ge sandt, um dort noch ei ne
„ho he Schu le“ ei gen tüm li cher Art durch zu ma chen. „Wer über die Schwel le
des Mis si ons hau ses zu Can nanur tritt,“ schreibt kürz lich ein jun ger Bru der,
der eben in In di en ge lan det war, „der muss es er fah ren, dass das Wort Got ‐
tes ein Ge ruch des Le bens zum Le ben, oder des To des zum To de ist. Glü ck ‐
lich ist der, der hier dem Zu ge des Geis tes nicht wi der steht und sich auch
nur für ei ne klei ne Zeit dem teu ren Bru der He bich an ver traut. Mit ihm ha ‐
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ben wir köst li che Stun den er lebt. Manch mal um ring ten wir den treu en Die ‐
ner des Herrn, und er teil te uns aus dem Schat ze sei ner Er fah run gen mit;
auch an Er mah nun gen fehl te es nicht, und wenn He bich manch mal tief ein ‐
schnei det, darf man eben zu glei cher Zeit er fah ren, dass bloß die Lie be die ‐
se Zucht aus übt. Erst hier ha be ich recht er fah ren, was mir fehlt; und ge wiss
wird es je dem selbst ge rech ten und hoch mü ti gen Men schen, der noch viel
mit sei nem ei ge nen Her zen zu tun hat, gut tun, ein we nig mit die sem
Knecht des Herrn in Be rüh rung zu kom men. Durch Wor te ge weckt, wird er
durch das Le ben ei nes ganz und gar an sei nen Hei land hin ge ge be nen Man ‐
nes Got tes er mun tert, sich selbst auf zu op fern und zum Herrn zu fle hen, da ‐
mit er in sei nem Her zen das Wol len und das Voll brin gen schaf fe, sich ganz
in die Schu le des Geis tes zu be ge ben. Denn wo ei ne sol che Hin ga be an den
Hei land ist, da ist auch Ver si che rung der Kinds chaft durch den Geist und
so mit auch Frie de und Freu de im hei li gen Geist. Ich ha be Can nanur seit dem
wie der ver las sen; aber was ich dort ge se hen und ge hört, das wirkt noch an
mei nem ei ge nen Her zen fort. Ich war se lig in Can nanur. Man ist von ei nem
Le bens strom mit fort ge ris sen; man kann Sin gen:

Es ist nicht schwer, ein Christ zu sein
Und nach dem Sinn des rei nen Geis tes le ben;
Denn der Na tur geht es zwar sau er ein, 
Sich im mer dar in Chris ti Tod zu ge ben; 
Doch führt die Gna de selbst zu al ler Zeit 
Den schwe ren Streit.“
Als In spek tor Jo sen hans im Jahr 1851 bei sei ner Vi si ta ti ons rei se nach Man ‐
galur kam, war auch He bich dort er war tet. „Es war Abends,“ schreibt Jo ‐
sen hans, „und wir sa ßen ge ra de beim Tee, als He bich auf der Bal mat t ha
(dem Hü gel über der Stadt, wo die Mis si ons ge höf te lie gen) an kam. Ich war
hoch er freut, die sen Se ni or uns rer Mis si on von An ge sicht zu se hen, der
über all, wo er er scheint, mun te res Le ben um sich ver brei tet. Im Sturm ‐
schritt war er über den frei en Platz vor dem Ge höf te weg ge schrit ten, in der
Ja cke, mit dem lan gen Stock, wie ihn uns re schwä bi schen Bau ern, aber
auch ei ni ge Mis si o na re in Os tin di en auf Rei sen tra gen, im wei ßen breit ran ‐
di gen Hut mit ei ner gro ßen wat tier ten Ver län ge rung nach hin ten, die als
Schirm ge gen die Son ne über den Na cken hin ab fällt, und ei nem mäch ti gen
Hemd kra gen, der über die Schul tern her aus ge legt ist. Im Nu stand er vor
mir, ei ne wirk lich ehr wür di ge Ge stalt, groß und stark, mit fast kah lem



9

Haupt, aber lan gem, grau em Bart bis auf die Brust her ab. Mit freund li chem
Ernst, in sehr ge hal te nem Ton, aber in der ein fachs ten kind lichs ten Wei se
grüß te er mich mit ei ni gen kräf ti gen Bi bel wor ten als Ab ge sand ten des Ko ‐
mi tees. Kaum aber hat te er ge en det und sich zu den Brü dern ge wen det, so
schlug, wenn ich so sa gen darf, das Feu er aus ihm her aus, und es wur de laut
und le ben dig im Haus. Herr He bich ist da, gings von Mund zu Mund; Al les
lief her bei, ihn zu grü ßen. Nun aber for mier te sein Kom man do wort die jun ‐
gen (ein ge bo re nen) Leu te als bald in ei nen Halb kreis, und mit kräf ti ger
Stim me sang er an ih rer Spit ze das Lied vor, das er woll te ge sun gen ha ben.
Dann setz te er sich nie der, trank sei ne Tas se Tee und er ging sich mit uns in
hei te rem Ge spräch.“

Aber das ei gent li che Ele ment, dar in sich He bich hei misch fühlt, und wo die
gan ze Ener gie sei ner Lie be und sei nes durch schnei den den Erns tes sich zu
ent fal ten pflegt, ist die Pre digt un ter den Hei den. Er sucht die ar men Göt ‐
zen die ner in al len Win keln, auf al len Stra ßen und Märk ten, in ihren ein sa ‐
men Hüt ten und Dör fern wie auf ihren gro ßen Göt zen fes ten auf. Den ehr ‐
wür di gen, ke cken, durch nichts ab zu hal ten den „Bad re“ (Va ter) kennt das
gan ze Ma la ja lam-Land. Den stol zen, hoch mü ti gen Brah ma nen, die sen Er ‐
ben gott In di ens, packt er eben so scho nungs los und frisch an, als er mit su ‐
chen der, herz ge win nen der Lie be sich dem ge rings ten Pa ria naht. Es ist
schwer, oft un mög lich, ihm aus zu wei chen. Selbst dem Flie hen den läuft er
mit ju gend li chem Eil schritt nach und wirft ihm den Ha ken ei nes gött li chen
Wor tes ins Herz und Ge wis sen. Auf Dis pu ta ti o nen lässt er sich nicht ein.
Das Wort von der Sün de und Gna de, von Tod und Le ben, von ewi ger Er ret ‐
tung und ewi ger Ver damm nis, das ist das Netz, das er mit un wi der steh li cher
Ge walt ei nem Je den um den Na cken wirft und ihn fest hält. Den Stol zen
schmet tert er mit dem mäch ti gen Zeug nis von Got tes Hei lig keit und Ge richt
in den Staub, dem Selbst ge rech ten deckt er mit scho nungs lo ser Hand den
dun keln Ab grund des ei ge nen Her zens auf, den Spöt ter bringt er mit der
schar fen Gei ßel we ni ger Kern sprü che zum Schwei gen, die su chen de See le
um fasst er mit herz ge win nen der Lie be und führt sie zu dem Trost und Not ‐
hel fer al ler Hei den. Am wohls ten aber ist ihm, wenn er ei nen klei ne ren
Kreis auf merk sa mer Hin dus im Zelt oder un ter dem Schat ten ei nes Bau mes
um sich hat. Da zieht er denn das „Herz büch lein“ Her aus mit sei nen plas ti ‐
schen Ab bil dun gen des von der Sün de be ses se nen, des von der Ge walt des
Teu fels sich los rin gen den und des von der Gna de be se lig ten Men schen her ‐
zens, und schil dert an der Hand lei tung die ser Bil der so le ben dig, so ein ‐



10

schnei dend, so ge wal tig die See len zu stän de sei ner Hö rer, wie sie sind und
wie sie sein sol len, dass nicht leicht Ei ner, der ihm da zu hört, sei ne Wor te
wie der ver gisst.

Doch wir müs sen ihn auf den schwers ten Kampf platz, auf ein Göt zen fest,
be glei ten. Wenn er sich zum Aus zug rüs tet zu die sen Sam mel punk ten dä ‐
mo ni scher Kräf te, wo die Fins ter nis se des Hei den tums in ih rer äu ßers ten
Stei ge rung ihm ent ge gen tre ten, dann ist es nicht an ders, als wie wenn ein
Sol dat zu ei nem gro ßen Schlacht tag sich be rei tet. Es la gert sich über ihn
und sei ne Be glei ter ein tie fer, un ge wöhn li cher Ernst. Man ver sam melt die
Ge mein de zu brüns ti gem Ge bet; man ge nießt ge mein schaft lich das Mahl
des Herrn; man legt die gan ze Waf fen rüs tung des Geis tes an, mit al len
Schutz- und Trut z waf fen, die das Zeug nis Got tes ent hält. So zie hen die
Strei ter un ter Ge bet und Ge sang von Can nanur aus ins Feld, Va ter He bich
vor an, die jun gen Ka te chis ten hin ter ihm der.
Hö ren wir die Schil de rung, wel che Mis si o nar Stro bel von dem gibt, was er
wäh rend des letz ten Fes tes zu Ta li pa ram bu, das nun schon zum fünf zehn ten
Mal be sucht ward, mit durch lebt hat. Es war das ers te Mal, dass der jun ge
Bru der die se Sze nen mit er le ben durf te. Er selbst nennt sich ei nen „jun gen
Re kru ten,“ der die ers te Schlacht mit macht. Er konn te nur der zwei ten Hälf ‐
te des Fes tes bei woh nen; aber die Fri sche, mit der er sei ne Ein drü cke wie ‐
der gibt, die Lie be, mit der er an sei nem vä ter li chen Freun de He bich em por ‐
schaut, und der fröh li che Kamp fes mut, der uns aus die sen Schil de run gen
an weht, ist wohl wert, dass wir sei ne Mit tei lun gen in ih rer gan zen Aus deh ‐
nung hier wie der ge ben.

„Es war Frei tag, den 12. März 1858,“ schreibt Mis si o nar Stro bel, „dass ich
nach ei ner herz li chen Ver ab schie dung von un sern Chris ten (in Can nanur)
nach Tschi ra kal fuhr, um dann am frü hen Mor gen nach Ta li pa ram bu auf zu ‐
bre chen, wo hin sich Bru der He bich schon ei ne Wo che vor her be ge ben hat ‐
te. Mein Herz ver lang te sehr, die sen Ort zu se hen, des sen Fest schon im Ba ‐
se ler Mis si ons hau se mich so sehr an ge zo gen und auch vor vier Jah ren dort
bei der Jah res fei er der Ge gen stand ei ner be son ders an schau li chen Be schrei ‐
bung ge we sen war. Die gan ze Nacht konn te ich nicht schla fen; ich fürch te ‐
te, die Zeit des Auf bruchs zu ver schla fen. End lich war es 3 Uhr Mor gens;
ich mach te mich marsch fer tig, und um 4 Uhr war ich auf dem We ge. Nach ‐
dem der gro ße Fluss pas siert war, gings erst durch den Sand, bis die Ge gend
sich zu Hü geln form te. Es war ein präch ti ger in di scher Mor gen, und ich
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fühl te mich gleich ei nem Prin zen ver gnügt, dass ich nun auch et was vom
Feld diens te des Herrn zu se hen be kom men soll te. Ich mar schier te wa cker
zu, um noch vor Son nen auf gang dort an zu kom men. Je nä her ich dem letz ‐
ten Hü gel vor Ta li pa ram bu kam, des to mehr Män ner und Wei ber traf ich auf
dem We ge, die be reits von dort zu rück ka men. End lich kam ich zum letz ten
Hü gel; die Son ne war ge ra de auf ge gan gen, und ich ver dop pel te mei nen
Schritt. Die Leu te mehr ten sich; meh re re aus Zwei gen ge bau te Kram lä den
wa ren am We ge er rich tet. Plötz lich hör te ich in der Fer ne ei ne mir wohl be ‐
kann te Stim me. Es war des al ten Va ter He bichs Stim me. Mein Herz jauchz ‐
te vor Freu de, und ich eil te, so schnell ich konn te, dem Or te zu, von wo die
Stim me kam.

Nach dem ich von der Haupt stra ße rechts ein ge lenkt, kam ich zu ei nem
Lehm wall, auf wel chem Br. He bich sich mit den Ka te chis ten Jo seph, Abra ‐
ham Mu lil, Baul, Se bas ti an und Di e go pos tiert hat te. Es folg te ein herz li ‐
cher Hän de druck, dann noch ei ni ge Wor te an die Ver samm lung, und nun
for der te mich Br. He bich auf, auch ei ni ge Wor te zu sa gen. Ich trat auf die
Mau er; ei nen Au gen blick poch te das Herz; dann wars vor über: die Lie be
hat te ge siegt, be son ders als ich die statt li chen Brah ma nen so auf merk sam
da ste hen sah. Ich sag te ih nen, war um ich ge kom men sei, was ich in un serm
Got tes wor te und dem dar in geof fen bar ten Hei lan de ge fun den, und for der te
sie auf, doch un sern Weg zu prü fen.
Dies war mein An fang. Ich war zu sehr im Schweiß, um blei ben zu kön nen,
und be gab mich da her nach dem Rei se haus (Ban ga lo). Zwi schen mäch ti gen
Ter ras sen hin durch, die für den Göt zen zug be stimmt sind, steigt der Weg zu
dem sanf ten Hü gel an, auf dem das Haus steht. Dort fand ich un se re Knech ‐
te, die mich mit gro ßer Freu de emp fin gen. Das Ban ga lo be steht aus zwei
nied ri gen Stu ben, die ei ne für Br. He bich, die an de re für sei ne Kin der be ‐
stimmt. Nach dem ich ein we nig aus ge ruht, sah ich mir die Ge gend an.

So weit das Au ge reich te, nichts als Hü gel. im Ta le zur Lin ken der Ba zar,
von dem Br. He bichs Stim me bis zu mir her auf tön te. In nicht sehr wei ter
Ent fer nung der Tem pel des Krisch na, für den die ar men Hin dus ei nen Fa ‐
nam (4 Sgr.) als Tem pel steu er zah len müs sen. Zu mei ner Rech ten, ein hal be
Stun de ent fernt, kann ein gu tes Au ge den Tem pel des Schi wa se hen, für den
die ar men be tro ge nen Leu te das Dop pel te, näm lich zwei Fa nam, zu zah len
ha ben.“
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„Es war halb 11 Uhr Mor gens; die Son ne brann te un ge wöhn lich heiß, als
Br. He bich mit sei nen Kin dern ganz er schöpft an lang te. Oh ne ab zu le gen,
ward erst ein Dan k lied an ge stimmt; dann be te te Br. He bich um Se gen für
das ge pre dig te Wort, und jetzt erst ruh ten Al le ein we nig aus, so weit es bei
den ziem lich häu fi gen Be su chen der Hei den mög lich war.

Da war ich nun als Re krut dem al ten Ve te ra nen bei ge sellt und war te te mit
Span nung auf den nächs ten Aus marsch. Um 3 Uhr er scholl das Kom man ‐
do wort; wir mach ten uns be reit und be ga ben uns zur Mus te rung. Wir stan ‐
den um Br. He bich her, der den Se gen sprach. Dann wur de ein Ma la ja lam-
Vers nach deut scher Me lo die aus un serm in di schen Ge sang buch vor ge sagt;
hier auf be te te Br. He bich für uns und sich um Be wah rung vor dem Teu fel
und sei nem Reich, vor al len bö sen Men schen und Tie ren, und nun gings
hin aus zur Rech ten am Hü gel hin ab, ge ra de dem Ma p la-Ba zar zu, wo wir
uns vor dem La den und Hau se ei nes rei chen, al ten Ma p la auf stell ten2. Wir
leg ten un se re Hü te, und die Ka te chis ten brü der ih re Tur bans, auf den Bo den,
be hiel ten aber zum Schut ze ge gen die Son ne un sern Blät ter schirm, und Br.
He bich auch sei nen lan gen Stock (der grö ßer ist als ich sel ber) in der Hand.
Nach dem wir uns vor dem Herrn ge sam melt, sprach er in Ka na re sisch (was
Jo seph dol metsch te): Un ser An fang ge sche he im Na men des Herrn usw.
Wir san gen ei ni ge Ver se kräf tig, frisch, le ben dig. Die Leu te sam mel ten sich,
und Br. He bich be gann zu be ten, dass Je sus auch den Ma plas als ihr Gott
und Hei land sich of fen ba ren mö ge, und dann fing er an, in ge wal ti ger, Mark
und Bein durch drin gen der Re de den Gott (Al lah) der Mu ha me da ner al le ein
Un ding oh ne Le ben, oh ne Hei lig keit, oh ne Lie be, oh ne Macht, ja als nicht
exis tie rend dar zu stel len und ih nen nach Röm. 1 al le ih re ge hei men und of ‐
fen ba ren Sün den vor zu hal ten, um de rent wil len der Zorn Got tes über sie
kom me, wenn sie sich nicht an den Je sus von Na za reth wen den, der schon
seit 15 Jah ren hier ver kün det wer de.“
„Wäh rend die ser Re de wa ren mei ne Au gen un ver wandt auf die et wa 30-40
Zu hö rer ge rich tet, für die ich den Herrn mit um so wär me rem Her zen bat, je
lau ter sie durch Schimp fen oder An prei sen ih rer Han dels wa ren dem ge pre ‐
dig ten Wort ent ge gen tra ten. Kei ner aber ver griff sich an uns; ja, meh re re al ‐
te Ma plas hör ten hier und an an dern Or ten 1 Stun de ru hig zu, setz ten sich,
wenn sie mü de wa ren, so gar nie der und ver wand ten kein Au ge vom Red ner.
Nach dem Br. He bich ge en det, for der te er auch mich auf, ei ni ge Wor te zu
spre chen. Da ich nun auch Kin der vor mir sah, so wand te ich mich an die se
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und er zähl te ih nen von dem Le ben des Hei lan des ge ra de so viel, als ich mit
mei ner noch ge bun de nen Zun ge ver moch te. Nach mir re de te Paul, der mit
In nig keit und ei ner nur für ei nen Ein ge bor nen mög li chen, ge wand ten Zun ge
ei nen Spruch nahm und ih nen den sel ben wie ei nen Wi der ha ken ins Herz
trieb. Als er ge en det, sprach Br. He bich den Se gen, und dann gings zum
Hin du-Ba zar, wo ich ihn am Mor gen ge trof fen hat te. Ich er hielt mei nen
Platz zu erst auf der Mau er; zur Lin ken stand ein Baum, der mich schütz te;
zur Rech ten ne ben mir stell te sich Br. He bich, dann sein Mund Jo seph und
die üb ri gen Brü der der Rei he nach. Wir be gan nen wie auf dem Ma p la-Ba ‐
zar und hat ten, da eben die Zu be rei tun gen zum Nai er3-Tag ge trof fen wur ‐
den, mehr Ma plas als Hin dus zu Zu hö rern. Br. He bich be gann und zähl te
ih nen wie der al le ih re furcht ba ren Sün den auf, was nicht al lein still an ge ‐
hört wur de, son dern auch je des Mal neue Zu hö rer her bei zog. Es war dies
für mich ei ne ganz be son ders merk wür di ge Wahr neh mung und zeig te mir
klar, wie mäch tig die Stim me des Ge wis sens zu Br. He bichs Wor ten ja sag ‐
te.“

„Hier hör te ich zum ers ten Mal un sern Abra ham Mu lil (nach 16jäh ri gem
Su chen und For schen vor vier Jah ren zum Herrn be kehrt) und war gleich
von der Macht sei ner Re de über rascht; auch sah ich mit Freu den, wie Al les
ihm mit Lust zu hör te.
Un ter des sen war es Abend ge wor den. Br. He bich brach ab; aber so oft er
von der Mau er her un ter stieg, hat te er zu vor sei nen Mann ins Au ge ge fasst,
den er an pack te, und so folg te denn je des Mal noch ei ne Pri vat un ter re dung,
die mit ei ner herz li chen Ein la dung zur An nah me des Heils in Chris to en de ‐
te. So mü de Br. He bich auch war, so tön te sei ne Stim me doch noch nach al ‐
len Sei ten hin, um Al te und Jun ge, Män ner, Wei ber und Kin der in den Häu ‐
sern und auf der Stra ße zum Glau ben an Je sum auf zu for dern. So er reich ten
wir end lich um 7 Uhr un ser Ban ga lo. Nie mand aber war glü ck li cher als ich
über al le dem, was ich ge hört und ge se hen. Die statt li chen hoff nungs vol len
Brah ma nen des Mor gens und die auf merk sa men al ten Ma plas des Aben de
konn te ich nicht ver ges sen. Oh ne ab zu le gen, ward ge sun gen und ge be tet;
dann speis ten wir mit herz li chem Ap pe tit zu Nacht und fan den uns nach 8
Uhr wie der zu sam men, la sen ein Ka pi tel mit ein an der, be te ten, san gen und
be ga ben uns ge gen 9 Uhr im Herrn fröh lich zur Ru he, um am fol gen den
Mor gen um 3 Uhr uns wie der zu er he ben.“
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„Ich schlief zum ers ten Ma le in die ser grau si gen Fins ter nis des Hei den tums
und hör te nichts von dem Ge tüm mel der Nacht, wo der Göt ze in Pro zes si on
her um ge tra gen wur de. Um nächs ten Mor gen, Sonn tag den 14. März, weck ‐
te mich Br. He bichs Stim me pünkt lich um 3 Uhr. Ich klei de te mich rasch
an, stärk te mich im Ge bet und nahm ei ne Tas se Tee; dann ver ein ten wir uns
zur Mor gen an dacht, wo bei das nach der Lo sung der Brü der ge mein de ge ‐
wähl te Ka pi tel er klärt ward, wel ches ganz ge eig net war, uns für den heu ti ‐
gen Tag als fri sche Mu ni ti on zu die nen.“

„Nach 5 Uhr zo gen wir aus, dem Hin du-Ba zar zu; auf dem We ge da hin
wur de wie der nach rechts und links das Netz aus ge wor fen. Die Ver samm ‐
lung, ähn lich der am Sams tag Mor gen, hat te nicht nur Ein Mal, son dern, je
nach dem neue Zu hö rer ka men, zwei und drei Mal das furcht ba re Sün den re ‐
gis ter von Br. He bich an zu hö ren, wor auf er denn auch mit be son de rer
Macht von der Auf er ste hung des Herrn Zeug nis ab leg te, der zu fol ge einst
auch ih re Lei ber vor Sei nem Rich ter stuh le er schei nen müss ten. Die se är ger ‐
li che Leh re der Auf er ste hung schlug ge wöhn lich wie ein Blitz zwei, drei bis
zehn Per so nen hin weg, die mit Schmä hun gen davon lie fen. Dies war auch
bei Abra hams An spra che der Fall. Das zu künf ti ge Ge richt war man chen an ‐
stö ßig und er reg te ihren Zorn. Da konn te dann Br. He bich, wo er sol che
Wir kung be merk te, oder wo der Teu fel ei nen Frie dens stö rer be nutz te, gleich
ei nem Lö wen da zwi schen fah ren und ih nen den Mund stop fen. Wie ich da ‐
bei in ner lich er frischt und von der Nä he des Herrn er quickt wur de, das lässt
sich nicht mit der Fe der be schrei ben.
Wir zo gen ge gen 9 Uhr nach Hau se, weil wir den Tag des Herrn mit der
Fei er des Abend mahls be ge hen woll ten. Nach 10 Uhr lang ten die Wei ber
und Kin der der bei den Ta li pa ram but-Ka te chis ten Baut und Di e go an, so wie
der frü he re al te Va ter Si mon mit sei ner Frau, und die Fa mi lie ei nes por tu ‐
gie si schen Schul meis ters, der erst seit zwei Mo na ten die rö mi sche Kir che
ver las sen hat und in Ta li pa ram bu die heid nischen Be am ten kin der eng lisch
lehrt. Dies war die gan ze Ge mein de. Es war aber an je nem Ta ge auch noch
ein al tes, ein fäl ti ges Weib lein mit ge kom men, die als Bett le rin zu Paul kam,
bei ihm Auf nah me fand und nun durch die Tau fe in die Ge mein schaft des
Herrn Je sus ein tre ten soll te.

So wa ren an je nem Mor gen mit Wei bern und Min dern 20 See len bei sam ‐
men, die dem Hei lan de an ge hör ten, wäh rend nun von al len Sei ten Tau sen de
von Nai ern auf dem We ge wa ren, um dem Stein gott ihr Geld und ih re An ‐
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be tung zu brin gen. Zeit und Kraft rei chen nicht hin, um je nen Sonn tag und
die nach fol gen den Ta ge auch nur ei ni ger ma ßen zu schil dern; ich muss mich
da her auf die Haupt sa che be schrän ken.

Br. He bich hat te ei nen gro ßen Ge dan ken uns Be son ders ans Herz zu le gen
ge sucht: Ich bin ge liebt, weil Gott die Welt al so lieb te, dass er sei nen ein ge ‐
bo re nen Sohn da hin gab. Und was wir hör ten, das ließ sich an un ser Al ler
Herz nicht un be zeugt. Der Herr war mäch tig lich in uns rer Mit te. Es war
wie der 3 Uhr Nach mit tag, als wir aus zo gen, und wir fan den Al les, wie ge ‐
wöhn lich. Als aber die Nacht an ge bro chen war, und wir vor dem Ban ga lo
wie sonst un se re Mahl zeit ein nah men, da bot sich mir ein neu er An blick
dar. So weit mein Au ge reich te, blitz ten rings um Lich ter aus den Bü schen
her vor, wel che die um lie gen den Hü gel be deck ten, und ein ei gen tüm li cher
Ruf: Huh, Huh, ver mischt mit Freu den ge schrei, be son ders von Sei ten der
Ju gend, ließ von al len Sei ten sich ver neh men. Da er klär te mir Br. He bich,
dass je nes Huh den Brah ma nen gel te und Je dem an zei ge, dass ein sol cher
Er den gott sich na he, dem ein Je der, der nicht sei ner Kas te sei, aus dem We ‐
ge zu ge ben ha be, um ihn nicht zu ver un rei ni gen. Das Freu den ge schrei aber
sei zur Eh re des zur An be tung aus ge stell ten Got tes. Wem müs sen nicht sol ‐
che Wahr neh mun gen tief zu Her zen ge hen und zur Für bit te für je nes ver ‐
blen dete Volk auf for dern? - Ich leg te mich be küm mert zu Bet te, nach dem
ich noch mit Br. He bich aus ge macht hat te, dass er mich we cke, um den
Göt zen zug zu se hen. Al lein das war nicht nö tig; ich wach te von selbst
durch ei nen von fer ne her an wo gen den un ge heu ern Lärm auf. Es war ge ra de
1 Uhr Nachts vor über. Ich trat zur Tü re hin aus. Welch ein An blick! Zur Lin ‐
ken, nach dem Ba zar zu, be weg te sich beim Schei ne der Fa ckeln un ter
dump fem, auf re gen dem Trom mel- und Hör ner schall der Göt zen zug. Noch
war er ei ne gu te Vier tel stun de ent fernt, als, gleich ei nem ge wal ti gen Brau ‐
sen von Was ser wo gen, das Nai er-Volk, das auf den Ter ras sen sich ge sam ‐
melt hat te, sich zu re gen be gann. Ich muss te un will kür lich zu mir sa gen:
Jetzt sind die Teu fel in die Mas se ge fah ren. Von Mi nu te zu Mi nu te wuchs
das Brau sen, bis end lich, als der Göt ze die Stu fen der Ter ras se be stieg, die
gan ze Mas se in ein fürch ter li ches Ge brüll zu Eh ren des Göt zen aus brach.
Der Ort, wo ich mich be fand, war mitt ler wei le von ben ga li schen Lich tern
so hell ge wor den, dass ich mich ei ligst zu rück zog, seuf zend und den Herrn
um den Sturz des Teu fels an fle hend. Kei ne Fe der ver mag den Ein druck je ‐
ner Nacht wie der zu ge ben. Ich muss te mich fra gen: Kann die Pre digt von
Je su, dem Ge kreu zig ten, hier wirk lich sie gen? Dann aber, im Bli cke auf
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Gol ga tha und das, was Er an mir und der gan zen Mensch heit ge tan hat,
konn te ich wie der fröh lich sa gen: Ja, der Herr ist ge kom men, die Wer ke des
Teu fels zu zer stö ren; Ein Wört lein kann ihn auch heu te noch fäl len. Hal le lu ‐
ja!“

Ich schlief noch ei ne Stun de; dann aber er ho ben wir uns vom La ger. Ein Je ‐
der sah erns ter denn sonst aus; war ja doch nun der gro ße Tag ge kom men,
an wel chem Br. He bich noch vor we ni gen Jah ren, trotz al ler an we sen den
Po li zei die ner, ge stei nigt wor den war, und hat te doch auch das Volk nach Br.
He bichs Be ob ach tung in der ver gan ge nen Nacht mehr Lärm als sonst ge ‐
macht.
„Nach dem uns Br. He bich dem Herrn an emp foh len hat te, zo gen wir aus.
Wir hat ten dies Mal nur bis zum Fu ße des Hü gels zu ge hen; denn zu mei ‐
nem Er stau nen fand ich die Hälf te uns res Hü gels mit Män nern, Wei bern
und Kin dern be la gert. Das wa ren al so die Schrei er der ver gan ge nen Nacht,
wel che nach ihrem gan zen Aus se hen aus der Fer ne ge kom men wa ren und
auf mich ganz den Ein druck uns rer Land leu te in die Hei mat mach ten.
Kaum hat te un ser Ge sang be gon nen, als sie uns von al len Sei ten um ga ben;
und selbst auf Baum stäm men stan den al te Vä ter und Müt ter, um zu zu hö ren.
Br. He bich be gann wie ge wöhn lich, ließ uns aber bald an sei ner Re de mer ‐
ken, dass sein gro ßer Tag ge kom men sei. Gleich ei nem Pro phe ten des Herrn
stand er da und kün de te der Men ge den Zorn des le ben di gen Got tes für das
an, was sie in der ver gan ge nen Nacht ge tan, und für al le ih re Sün den, de ren
al tes Re gis ter er mit weit hin schal len der Stim me auf zu zäh len be gann, und
lud sie dar auf mit in ni ger Lie be zum Glau ben an Je sum ein, den er nun seit
15 Jah ren in ih rer Mit te ver kün digt ha be. Und da war es wun der bar zu se ‐
hen, wie sich vor der Macht des Geis tes un will kür lich ei ni ge Häup ter beug ‐
ten, und ins be son de re beim Auf zäh len der ein zel nen Sün den hie und da ein
Kopf sich senk te, an zu deu ten, dass sie die se Leu te sei en.“

„Bei die ser Ge le gen heit stand ich zum ers ten Ma le vor dem ei gent li chen
Volk des Lan des. Es wa ren schö ne, kräf ti ge Ge stal ten mit in tel li gen ten Ge ‐
sich tern, und das Herz ging mir auf und ward voll, so dass ich. von Her zen
ei ni ge Wor te zu ih nen sa gen konn te und nur mei ne Ar mut in der Spra che
bedau er te, dass ich nicht so recht nach in ners tem Drang zu re den ver moch ‐
te. Nach dem noch Paul und Abra ham in ih rer herz ge win nen den Wei se ge ‐
spro chen, lud sie Br. He bich zum Be su che in Ban ga lo ein, um nä he re Un ‐
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ter wei sung und Bü cher zu er hal ten, und dann zo gen wir wei ter dem Ba zar
zu.“

„Heu te hat ten wir ins be son de re viel auf dem We ge zu tun, auf dem sich die
Ka te chis ten brü der gleich ei nem Net ze über die gan ze Brei te der Stra ße pos ‐
tier ten. So rück ten wir lang sam vor wärts, bis wir end lich zu un serm Plat ze
ka men, wo sich des Han dels we gen ei ne Mas se Men schen zu sam men dräng ‐
te. Das war ein An blick für mich, der mir un ver gess lich blei ben wird. Hier
hat te ich die Vor neh men des Lan des, rei che Nai er und Brah ma nen vor mir,
und Nai er frau en zu bei den Sei ten. Es war die Blü te des Lan des, Män ner
und be son ders auch Wei ber, wie sie Eu ro pa nicht statt li cher auf wei sen
kann, al le Schat tie run gen von bei na he eu ro pä i scher Wei ße bis zu Braun und
Schwarz. Br. He bich be gann mit dem Ein gangs ge bet; hier auf sag te Jo seph
ein Lied vor nach der Me lo die: Ists auch ei ne Freu de, Mensch ge bo ren
sein? Sel ten ward wohl in Ba sel ein Lied mit sol cher Be geis te rung, sol cher
Freu dig keit und sol chem Got tes frie den ge sun gen, als dort in Ta li pa ram bu
an je nem Mon tag, den 15. März. Der Herr war mit sei nen hei li gen En geln
um uns her. Br. He bich be te te zu un serm drei ei ni gen Bun des gott, der in Je ‐
su sich der Welt als der al lei ni ge Ret ter und Gott geof fen bart, und bat, dass
Er sich jetzt ver herr li chen mö ge. Dann brach er gleich ei nem Sturm win de,
vom Geis te des Herrn ge trie ben, los. „Du ar mes, be tör tes Volk“, konn te er
der Mas se zu ru fen, „heu te Nacht hast du wie der den Zorn des le ben di gen
Got tes wi der dich her ab ge ru fen, weil du Sei ne Eh re ei nem Stei ne ge ge ben
hast. Eu re Göt ter sind nicht; Brah ma ist nicht; Wisch nu ist nicht; Schi wa ist
nicht; Krish na ist nicht; Ischwa ra ist nicht; Stei ne sind es, wei ter nichts.
Geht ihr nach dem hei li gen Be na res, so seht ihr ei nen Stein; geht ihr nach
Sub ra man ja, so seht ihr ei nen Stein; geht ihr nach Ba ja wur, so seht ihr ei nen
Stein; geht ihr nach Ta li pa ram bu, so seht ihr ei nen Stein; wo ihr hin geht,
nichts als Stein! Du ar mes Volk! Die Brah ma nen ha ben dich zu Nar ren ge ‐
macht; sie selbst be ten die Son ne oder das Feu er an, euch aber ge ben sie ei ‐
nen Stein und trei ben Han del da mit. Hö ret auf! Be keh ret euch von eu ern
Sün den zum le ben di gen Gott. Heu te noch ist die an ge neh me Zeit! heu te
noch ist der Tag des Heils“.
Dann wen de te er sich an die Brah ma nen, alt und jung, die vor ihm stan den,
und rief mit durch drin gen der Stim me: „O Brah ma nen, ihr Söh ne des Teu ‐
fels, wann wollt ihr auf hö ren, das Volk zu be tö ren? Ihr Be trü ger, ihr seid die
ers ten, die der Zorn des le ben di gen Got tes ver zeh ren wird. Wenn ihr jetzt
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ster bet, so war tet eu er das höl li sche Feu er, da der Wurm nicht stirbt und das
Feu er nicht er löscht. Ei let, eu re See len zu ret ten; ihr könnt es, wenn ihr den
Je sum von Na za reth an neh met, den ich euch nun seit 15 Jah ren ver kün di ‐
ge.“

„In sol cher Wei se konn te Br. He bich fort ma chen. Nie in mei nem Le ben ha ‐
be ich ge wal ti ge re und lieb li che re, tie fer ein schnei den de und doch auch
wie der herz ge win nen de re Wor te in sol cher Wei se zu sam men ge paart ge fun ‐
den. Wäh rend sei ner Re de wur de ich gleich sam von der Er de auf ge ho ben
und in die Nä he des Herrn ver setzt, so dass ich (ich re de oh ne Über trei ‐
bung) mit Freu den mein Le ben hät te hin ge ben kön nen. Die ser be wah ren den
Macht des Herrn ist es auch zu zu schrei ben, dass je ne Hun der te von Men ‐
schen, die ab- und zu gin gen, we der lach ten noch wü te ten, und selbst al te
Brah ma nen mit ge senk tem Haup te ru hig die Straf re de an hör ten. Nach dem
auch ich nach Kraft und Kennt nis der Spra che mit vol lem, freu di gem Her ‐
zen zu der Men ge ge spro chen, hör te ich den größ ten schwar zen Red ner, der
mir bis jetzt vor ge kom men, un sern Abra ham Mu lil, wie er, mit ei nem Got ‐
tes wor te be gin nend, zu erst al le Haup tre li gi ons bü cher der Hin dus durch mus ‐
ter te und den Brah ma nen und Nai ern ei nen Wi der spruch um den an dern in
Sans krit ver sen mit ei ner Macht hin warf, die al le Zu hö rer fes sel te, wo bei
mit un ter die gan ze Mas se in gro ße Hei ter keit aus brach, wenn er die Tor hei ‐
ten und Sün den ih rer Göt ter im Lich te der Wahr heit schil der te. Dann wand ‐
te er sich zum Vol ke, wies ih nen nach, wie sie bis her gleich Is ra el ihren
Gott und Herrn, Je ho va, ver leug net, und zeig te un ter dem schö nen Bil de
aus He se kiel, wie auch sie die Ge mein schaft ihres recht mä ßi gen Ehe herrn
ver las sen, die hei li ge Ehe ge bro chen und an dern Göt tern nach ge hu ret ha ‐
ben, wie aber Je ho va-Je sus sich wie der nach ih nen seh ne und des halb Leh ‐
rer zu ih nen ge sandt ha be, die nicht ihr (der Ein ge bo re nen) Gold und Gut,
son dern das Heil ih rer See le such ten. In die ser Wei se sprach er ei ne Stun de
lang im schöns ten Ma la ja lam mit ge wal ti ger Stim me, und bis wei len don ‐
ner te Br. He bich da zwi schen, wenn er ei nen Ru he stö rer oder ei nen Ma p la
sah, der mit ten in der auf merk sa men Men ge Han del trei ben woll te. Ka men
neue Leu te, so er hob Br. He bich je des mal sei ne Stim me und lud sie zum
Ver las sen ih rer We ge, ih rer Kas te und al ler Sün den, so wie zum Kom men zu
Je su in al ter Wei se ein. Dann spra chen Se bas ti an und Paul; dann wie der ich
über: Kom met her zu mir, Al le rc. oder: wer an den Sohn glaubt, der hat
ewi ges Le ben; wer aber rc. …; und erst als 10 Uhr vor über war und die
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Son ne sehr heiß zu wer den und die Kör per kräf te zu sin ken be gan nen, zo gen
wir ab.

„Wie ge wöhn lich, so hat te sich Br. He bich auch heu te ins be son de re ei ni ge
an ge se he ne Män ner zum Ge gen stand des Pri vat ge sprächs aus er se hen. Es
wa ren erst ei ni ge Brah ma nen, dann der Gu ru (Leh rer) ei nes rei chen Nai ers,
ein be jahr ter Mann, der schon seit 15 Jah ren das Evan ge li um ge hört hat te,
aber sei nen Ruf als Ge lehr ter und sein An se hen nicht auf ge ben will. Er und
al le die se Män ner wur den ins Haus ein ge la den, und wir setz ten un sern Weg
fort, auf dem wir vie le al te Be kann te un sers Bru ders antra fen, die er na tür ‐
lich heu te um so erns ter aus schalt und um so drin gen der wie der ein lud. Ge ‐
gen 11 Uhr lang ten wir im Ban ga lo an, voll Lo bes und Dan kes und er füllt
mit Got tes kräf ten. Der Herr hat te sich un aus sprech lich na he ge zeigt, und
der sonst so ge fürch te te Tag war ru hi ger denn je vor über ge gan gen. Mei nen
Ein druck aber ver mag ich nicht wie der zu ge ben. Trä nen tra ten mir in die
Au gen, wenn ich der Gü te des Herrn ge gen mich ge dach te, dass Er mich
wür dig te, un ter ei nem so hoff nungs vol len Vol ke ar bei ten zu dür fen.
„Der Haupt tag der Nai er war nun vor über; aber noch hat ten wir die Gro ßen
der sel ben, und be son ders den rei chen Nai er und sei nen Gu ru samt Ge fol ge,
zum Be su che. Da war es zu erst Abra ham, der mit sei ner aus ge zeich ne ten
Kennt nis ih rer Re li gi ons bü cher al le An grif fe meis ter haft aus den Fel de
schlug. In ter es sant blie ben mir ih re Ant wor ten. Sie glau ben, so sag ten sie,
an den sel ben gro ßen, herr li chen, Hei li gen Gott wie wir; ihr Ischwarb sei un ‐
ser Je sus; und durch Ge bet zu die sem gu ten All va ter, durch Übung der Tu ‐
gend, na ment lich durch Al mo sen, wer den sie Ver ge bung er lan gen und von
Sün den frei wer den. Ich hör te hier die sel be Spra che, wie sie uns re Un gläu ‐
bi gen zu Hau se füh ren; ganz die sel be Lo gik wie zu Hau se. Als sie ih re
Weis heit aus ge kramt hat ten, nahm sie Br. He bich auf sei ne Stu be, und nun
wur den sie vom Wor te der Wahr heit erst zu Bo den ge wor fen und dann
durch die gro ße Sün der lie be des Hei lan des zum Bre chen mit der Welt auf ‐
ge for dert. Be son ders er grei fend war es, wenn ih nen Br. He bich von der
Macht des To des und der Schreck lich keit der Höl len stra fen pre dig te. Oft ‐
mals ver such ten sie weg zu lau fen, oder es er sah sich der Ei ne oder der An ‐
de re sei ne Ge le gen heit, sich weg zu steh len; aber Br. He bich ließ sei ne Leu te
nicht eher los, bis die Stun de zum Aus zug ge kom men war.

„Da an je nem Abend die Nai er fast al le weg ge gan gen wa ren, so gin gen wir
zu erst zum Ma p la-Ba zar. Hier muss ten wir uns aber nach ziem li chem
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Kamp fe ent fer nen; weil wir, wie sie sag ten, ihren Han del stör ten. Br. He ‐
bich stell te sich da her in ei ni ger Ent fer nung von ih nen auf; dort er ho ben sie
die sel be Be schwer de und mach ten von al len Sei ten Lärm. Ein An de rer wä re
jetzt weg ge gan gen; Br. He bich aber war te te ei ne Vier tel stun de ganz ge dul ‐
dig, bis es leid lich stil le ward. Dann be gann er und zwar un ter viel Wi der ‐
spruch. Er wies die Ma plas be son ders auf die Ge stalt un sers Hei lan des nach
Of fenb. 1 hin, wie ihn Jo han nes sah, als den, der da die Schlüs sel der Höl le
und des To des ha be (V. 18), und dass auch sie vor die sem Herrn einst er ‐
schei nen müss ten. Ei ni ge Ma plas wur den sehr bö se; aber Br. He bich konn te
doch sei ne Bot schaft aus rich ten. Dann zo gen wir zum Hin du-Ba zar, wo wir
aber wie der meis tens Ma plas hat ten, die mit ge wohn ter Auf merk sam keit
zu hör ten. Hie und da war auch ein Brah ma ne in der Fer ne sicht bar. Wir re ‐
de ten, bis die Dun kel heit an brach, und zo gen dann fröh lich nach Hau se. So
en de te der gro ße Nai er tag, der mir nach Al lem, was ich in der ver gan ge nen
Nacht und am Mon tag Mor gen ge se hen, un ver gess lich blei ben wird. Je ner
Tag ließ ei nen Got tes frie den, ei ne Freu dig keit in mir und uns Al len zu rück,
dass wir nur Ei ne, im Herrn ver gnüg te Fa mi lie bil de ten. Da war nicht
schwarz und weiß, da war kein Scy the oder Grie che; son dern wir wa ren Ein
Herz und Ei ne See le in Chris to, den wir lieb ten, und den zu ver herr li chen
wir mit Leib und See le ganz be reit wa ren. Un ter Lob und Dank be schlos sen
wir den Tag, um am Diens tag nach ei ner an dern Rich tung hin in des Fein ‐
des Land zu rü cken.

„Des an dern Mor gens um 5 Uhr wa ren wir, wie ge wöhn lich, um un sern
Füh rer ver sam melt. Wer uns auf dem We ge be geg ne te, wur de, wie im mer,
zum Glau ben an Je sum auf ge for dert. Auf hal b em We ge be geg ne ten uns ein
al ter und ein jun ger Brah ma ne und gin gen des sel ben We ges mit uns. Br.
He bich brach te sie bald zum Ste hen, und als er ih nen vor hielt, dass sie dem
Vol ke ei nen Stein zum Gott ge ge ben, hör ten sie ru hig zu, bis er sie auf for ‐
der te, den al ten Lü gen weg zu ver las sen. Da brach des Al ten Wut los. Er
schimpf te und tob te fürch ter lich und such te zu ent flie hen, was aber bei Br.
He bich nicht leicht mög lich ist, da er eben so schnell hin ter ihm drein lief
und fort fuhr, ihm zu zu set zen. Zu letzt wuss te sich der Al te nicht mehr an ‐
ders zu hel fen, als dass er quer feld ein lief, zum gro ßen Ge läch ter der Ju ‐
gend. Wir ka men bald dar auf zu un serm Plat ze und fan den meist Ma plas
mit der Zu rüs tung zum gro ßen Ti jer4 - Tag be schäf tigt.
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Wir blie ben da her nicht lan ge, son dern mach ten uns nach ei ner Stun de auf
den Weg links feld ein, um zu den We bern (in ei nem Sei ten dörf lein) zu
kom men, in de ren Mit te Br. He bich al le Jah re das Wort von Je sus ver kün ‐
digt hat te. Wir ka men zu erst an ein zel nen Häu sern vor bei, wo wir Al ten und
Jun gen den teu ren Je sus na men als den ein zi gen ver kün dig ten, in wel chem
Heil zu fin den sei, und ge lang ten nach ei ner Vier tel stun de zu dem Tem pel
der Dur ga oder Ka li. Dann ka men zwei Rei hen Häu ser, et wa zwan zig; das
war das ers te Dorf. Br. He bich grüß te die Leu te als al te Be kann te; dann
stell te er sich vor das Haus des An ge se hens ten un ter ih nen, der 10,000 Ru ‐
pies (cir ca 6700 Thlr.) be sit zen soll, grüß te Mut ter und Kin der herz lich und
fing den Got tes dienst wie ge wöhn lich an. Mein frem des Ge sicht zog hier
be son ders die Kin der her bei, de ren wohl ge gen 40 zu sam men ge lau fen wa ‐
ren. Br. He bich stell te mich ih nen Al len vor, und hier auf er zähl te ich ih nen,
so gut es mir der Herr gab, die Ge schich te un sers Hei lan des. Ich sag te ih nen
dann, wie die ser Je sus mein Hei land ge wor den, wie Er sie mehr lie be als
Va ter und Mut ter es zu tun ver mö gen, und wie Er sie so glü ck lich ma chen
wol le. Jetzt sei en sie nicht glü ck lich und sei en es nie ge we sen, was mir
schon ihr Aus se hen und ih re zer fal le nen Hüt ten be zeug ten; aber wenn Je sus
in ih re Häu ser ein zie he, dann wer den sie Se gens hüt ten, und statt des Kal lu
(Palm wein), der so viel Un heil und Streit an rich te, wer de der hei li ge Geist
bei ih nen Woh nung ma chen und sie zu Sei nem Lo be an trei ben, bis Er sie in
sei nen schö nen Him mel neh me. Zum Schlus se for der te ich al le Kin der auf,
doch die sen lie ben Hei land um ein neu es Herz zu bit ten; und ge be der Herr,
dass, wenn ich sie wie der se he, sie al le da mit an ge fan gen ha ben! Nach dem
noch Abra ham in sei ner herz li chen, an fas sen den Wei se ihren furcht ba ren
Ka li dienst und die ent setz li chen Wir kun gen des Kal lu ge schil dert hat te, wo ‐
ge gen nur schleu ni ge Um kehr zu Je su hel fen kön ne, zo gen wir wei ter und
ge lang ten nach et wa zehn Mi nu ten zu ei nem an dern Dörf lein, wo wir un ter
ei nem schat ti gen Bau me Halt mach ten. Hier sam mel ten sich gro ßen teils Er ‐
wach se ne um uns, und da her be gann Br. He bich da mit, dass er sie auf ih re
trau ri ge La ge hin wies, wie sie schon seit 15 Jah ren das Wort vom Kreu ze
ge hört und doch nicht zum Glau ben ge kom men sei en. Hier auf hielt er ih nen
die herr schen den Sün den vor, die sie ge wiss lich zur Höl le bräch ten, wenn
sie nicht den Je sus, wel chen er ih nen ver kün di ge, an näh men. Dann er zähl te
Se bas ti an die Ge schich te des Hei lan des, wo bei ein Mann ganz är ger lich in
sein Haus ging, als er hör te, Gott sei ein Kind ge wor den. Ich sag te ih nen
zum Schlus se, dass ich nicht um ihres Gol des oder der glei chen wil len zu ih ‐
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nen ge kom men sei, son dern aus Lie be, weil der Herr Je sus mich, der ich
frü her nicht glü ck lich ge we sen, nun so glü ck lich ge macht ha be.

Sie soll ten sich nicht mit dem Sat ze be ru hi gen: „uns re Vor fah ren ha ben so
ge wan delt, und wir blei ben in ihren We gen.“ Auch mei ne Vor fah ren hät ten
frü her den Göt zen ge dient, aber Je sus ha be sei ne Bo ten zu ih nen ge sandt,
und nun sei Al les ver än dert; sie soll ten doch un sern Weg ernst lich prü fen!
Die Leut lein hör ten auf merk sam zu und mach ten mir viel Freu de. Wir ha ‐
ben bis jetzt nur zwei See len von ih nen zur Beu te davon ge tra gen; aber
wenn des Herrn Stun de ge kom men ist, wer den ge wiss vie le nach fol gen.

„Um 11 Uhr ka men wir, dem Lei be nach sehr er schöpft, aber in ner lich er ‐
quickt und fröh lich, nach Hau se, wo wir aus ruh ten, um am Abend wie der
vor ei ner Ma p la - Ver samm lung von 60-80 Leu ten zu pre di gen. Als wir
nach Hau se gin gen, er laub ten sich zum ers ten Mal zwei vor neh me Ma plas
uns aus zu schrei en; aber der Herr ließ es nicht zum Stei ni gen kom men.

„Am Mitt woch Mor gen be ga ben wir uns, wie ge wöhn lich, zur Lehm mau er.
Hier hat te schon Al les ei ne ver än der te Ge stalt an ge nom men. Die Ma plas
hat ten von Bam bus und grü nen Zwei gen nied li che Hüt ten für ihren Kram
er baut, die mich leb haft an das Laub hüt ten fest der Is ra e li ten er in ner ten. Auf
un serm We ge tra fen wir schon ei ni ge neue Pil ger an, die Br. He bich in sei ‐
ner Wei se be will komm te. Auf un serm Platz selbst be fan den sich vie le Ma ‐
plas und nur we ni ge Hin dus. Br. He bich brach des halb frü her ab und be gab
sich auf die Haupt stra ße, wo al le Pil ger an ihm vor bei zie hen muss ten. Da
fan den wir schon meh re re gro ße Grup pen von Ti jern, Män ner, Wei ber und
grö ße re Kin der, wel che gro ße Was ser me lo nen mit un glaub li cher Gier ver ‐
schlan gen. Je des Herz muss te sich beim An blick die ser ver schmach te ten
Scha fe er wei chen, die aus so wei ter Fer ne, selbst von Talat sche ri und Ko li ‐
ko bu, al so 40 Stun den weit in der größ ten Hit ze da her pil ger ten, um ei nen
Stein zu se hen und gräu li che Din ge zu be ge hen. Seid ihr nicht ver stän di ge
Leu te?“ frag te sie Br. He bich. „Seht, die Brah ma nen, die se Be trü ger, ha ben
euch zu Nar ren ge macht. Sie selbst be ten die Na tur und sich selbst an; euch
aber ge ben sie ei nen Stein, um euch das Geld ab zu lo cken. Sie sa gen, wenn
sie ih re Ge be te über den Stein spre chen, so kom me der Gott in ihn und er
wer de le ben dig. Ihr To ren, wenn sie den Stein le ben dig ma chen kön nen,
war um wer den denn al le Brah ma nen krank und ster ben? Wür den sie nicht
zu erst ihr ei ge nes Le ben si chern? Wenn fer ner die Nai er als letz te aus den
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Fü ßen Brah mas ent sprun gen sind und es seit dem kei ne neu en Kas ten mehr
ge ben kann, wo seid denn ihr her ge kom men? Könnt ihr dar aus nicht er ken ‐
nen, dass sie euch zum Bes ten ha ben? Wenn die Brah ma nen kom men, dann
schrei en sie: Hin weg, ihr un rei nen Ti jer; aber mit eu ern Wei bern scheu en
sie sich nicht, sich zu ver un rei ni gen, und eu er Fa nam (Geld) ist ih nen auch
nicht un rein! Hö ret auf, die sen Ver füh rern die Bäu che zu fül len, und ihr
wer det se hen, dass ihr so ver stän dig seid wie sie. Kommt zu uns; ver lasst
eu re Sün den we ge, und Je sus wird euch nach sei ner Ver hei ßung nicht ver las ‐
sen. Er ist der Treue, der Herr al ler Her ren und Kö nig al ler Kö ni ge, der
euch den Reis gibt, den ihr es set, der euch den Atem gibt und Al les, was eu ‐
er Da sein fris tet. Kommt; jetzt ist die an ge neh me Zeit, jetzt ist der Tag des
Heils!“

„Dies war von nun an in der Haupt sa che der Ge dan ken gang Br. He bichs bis
zum En de des Fes tes. Die Män ner hör ten teil neh mend zu, die Frau en lie fen
meist är ger lich davon; sie konn ten es nicht er tra gen, dass ih re Göt ter nur
Stein sein soll ten, und manch al tes Müt te r chen schalt Br. He bich wirk lich
aus. Abra ham Mu lil trat nun auf, des sen Haupt tag jetzt ge kom men war; ge ‐
hör te er ja doch als frü he rer Ti jer ih nen ganz be son ders an, und konn te er
sie ja auch am bes ten ver ste hen. In gro ßer Lie be sprach er von sei nem frü ‐
he ren trost lo sen Zu stan de, und wie er nun durch den Je sus, den wir ver kün ‐
di gen, so se lig ge wor den sei. Dann zeig te er ih nen, wie ih re Re li gi ons bü ‐
cher nichts sei en, wie Brah ma nach den sel ben sei ne ei ge nen Töch ter ent ‐
ehrt, Wisch nu und Schi wa Schan de mit ein an der be gan gen hät ten und der ‐
glei chen mehr. Dann lud er sie nach Ver le sen ei nes Bi bel-Worts zu dem
Sün der freund Je sus ein. So ging es auf dem We ge wei ter fort; wer nicht ste ‐
hen blei ben woll te, be kam hei li ge Wurf ge schos se aus dem Zeug haus des
gött li chen Wor tes nach ge schickt, die er ge wiss nicht ver ges sen hat. Man che
schö ne Män ner, die Br. He bich nun schon seit 15 Jah ren, erst als Jüng lin ge
und dann als Män ner, an dem glei chen Ta ge ge se hen hat te, be grüß te er wie
ein Va ter sei ne Kin der, und Man cher sag te ihm: Ich ge be dem Göt zen längst
nichts mehr; aber um des Mark tes wil len kom me ich noch im mer.
End lich nö tig te uns die Son ne zur Um kehr, um dann am Abend zum letz ten
Ma le uns re Lehm kan zel zu be stei gen, weil wir am an dern Ta ge als am
Haupt fest ta ge un ser Stand quar tier ver las sen muss ten. Mir hat ten sich be ‐
son ders drei Ge sich ter von al ten auf rich ti gen Ti jern ein ge prägt, die mich so
recht an ei nen ehr sa men, schlich ten, ein fäl ti gen Hand werks mann zu Hau se
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er in ner ten, und ich freu te mich von Her zen, die se Leu te zu se hen. Mit gro ‐
ßem Ju bel zog ich am Mit tag aus und bedau er te nur, dass wir zum letz ten
Mal in die sem Jahr uns re Stra ße zum Ba zar pil ger ten. Wir fan den gleich auf
der Göt zen ter ras se am Fu ße uns res Hü gels Ar beit ge nug. Dort stan den ei ni ‐
ge der schöns ten Ti jer män ner, die ich, seit ich in In di en bin, ge se hen, und
be son ders steht mir ein Jüng ling vor der See le, der, oh ne ei ne Be we gung
des Kör pers zu zei gen, ei ne gu te hal be Stun de das tand und mit der größ ten
Auf merk sam keit zu hör te. Es bil de te sich ei ne Grup pe von 50-60 Leu ten, zu
de nen Br. He bich und Abra ham spra chen. Sel ten er hob sich Ein spra che,
und wenn dies vor kam, so wur den die Spre cher ins Ban ga lo ein ge la den.
Nach dem wir kaum 15 Schrit te wei ter ge gan gen wa ren und das En de der
Ter ras se er reicht hat ten, bil de te sich wie der ei ne sol che Grup pe von ge gen
60 Per so nen. So ging es fort. Im mer wie der ka men neue Hau fen von Pil ‐
gern da her, so dass wir auf dem We ge zu un serm Pre digt plat ze sie ben sol ‐
che Grup pen hat ten. Das tat mir in der See le wohl, be son ders wenn ich sie
so auf merk sam zu hö ren sah. Ich muss te mir sa gen: Hier wird Sa me für die
Ewig keit aus ge streut; sie kön nen sol che Pre dig ten nicht ver ges sen; sie müs ‐
sen es ab füh len, dass die Lie be zu ih nen re det.

So ka men wir zum letz ten Ma le zu un serm Pre digt platz. Ein Hau fe von
150-200 Ti jer sam mel te sich um uns her. Die Ein la dung von uns Al len war
drin gend, be son ders er mahn te sie Br. He bich, am fol gen den Ta ge doch
nicht ei nem Stein die Eh re. des le ben di gen Got tes zu ge ben. Der, wel cher
ih nen Al les, das kleins te wie das Größ te, ge ge ben, ihr Schöp fer und Herr,
sei Je sus. Mit dem Schluss ge sang ei nes Lie des, das ein neu es Pfings ten auf
die se Er de her ab fleht, schloss Br. He bich sei ne Pre digt auf der Lehm mau er,
und ich zog mit dank er füll tem Her zen von die ser ehr wür di gen Zeu gen stel ‐
le, die nun seit 15 Jah ren un ter dem Brül len des Teu fels und sei ner Scha ren
ei ne Stät te der Frie dens bo ten ge we sen war. Ist nicht je ne Lehm mau er schon
für man chen Göt zen die ner ein Eben-Ezer ge wor den? Der Tag der Ewig keit
wird es klar ma chen; ja, des Herrn Wort kann nicht leer zu rück kom men.
Ich kom me zum letz ten Ta ge. Don ners tag, den 18. März, frü he wa ren wir
auf dem Pos ten. Schon vor 5 Uhr stan den wir auf dem Vor sprung der Ter ‐
ras se, ehe noch die Leu te auf den Bei nen wa ren. Br. He bich be gann wie
sonst; da kam der ers te Trupp von et li chen zwan zig, um, wie es an je nem
Ta ge der Brauch ist, zu dem Gott Schi wa zu ge hen und ihm 2 Fa nam (= 8
Sgr.) zu brin gen. Al le muss ten an uns vor bei; der Platz war treff lich ge ‐
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wählt. Die ers ten Leu te, be son de re die Wei ber, lie fen der Pre digt davon.
Nach dem Br. He bich ge en det, nah men wir un sern Pos ten mit ten auf der
Ter ras se ein, die ei ne treff li che Kan zel bil de te, und nun be gann der ei gent li ‐
che Kampf. Ein Trupp nach dem an dern kam da her; im mer ge wal ti ger wur ‐
de Br. He bichs Rin gen, um die Leu te zum Ste hen zu brin gen; er war heu te
gleich ei nem Lö wen, dem der Jä ger sei ne Jun gen rau ben will. Es war ein
wun der ba rer An blick, die ses Drän gen und Schie ben der Leu te, die nach und
nach ei nen ge schlos se nen Preis von 5-600 Zu hö rern bil de ten, und die nach
je der Vier tel stun de neu en Scha ren Platz mach ten. Ach, wem soll te nicht der
An blick sol cher statt li chen Leu te, die zu ei nem ro hen Stein wall fahr te ten,
das Herz weit öff nen? Wer hät te da ste hen kön nen, oh ne in ner lich zum
Herrn zu schrei en, dass Er sich er bar me und das Reich des Teu fels zer stö re?
Wer muss te nicht in ner lich er be ben, wenn er sah, wie der Füh rer ei nes Hau ‐
fen sei ne Leu te von der Pre digt mit Ge walt fort schlepp te! Rein Feld herr
kann dem Aus gang ei ner Schlacht be gie ri ger ent ge gen se hen, als wir sie ben
Leu te auf un se rer Ter ras se. Br. He bichs Stim me war bis wei len wahr haft er ‐
schüt ternd, wenn er ei nen Feind aus dem Fel de zu schla gen hat te. Je der von
uns sprach drei Mal zur Men ge, und wo das Ge tüm mel des Vol kes die Stim ‐
me ei nes Bru ders zu über täu ben droh te, da fuhr er da zwi schen und brach te
Al les zum Schwei gen. Was ich hier schrei be, bleibt weit hin ter der Wirk ‐
lich keit zu rück. Wir al le glüh ten und bürs te ten nach ei ni gen See len. Im mer
neue Hau fen und im mer neue ein schnei den de Zu ru fe von Br. He bich; un er ‐
mü det pries er sei nen gu ten Hir ten an, und hier sah ichs: wer am bes ten den
Hei land an prei sen lernt, der ist auch der ge seg nets te Pre di ger. Hier in gilt es
ei nen se li gen Wett ei fer. Dies war bei uns der Fall. Rüh rend war es, als
Abra ham Mu lil sich, wie einst Jo seph sei nen Brü dern, zu er ken nen gab und
mit al ler Macht ei nes lie be er füll ten Her zens die Tor hei ten und Nich tig kei ‐
ten der Göt zen schil der te. Ich sah, wie sie sei ner Re de folg ten und je des
Wort ihm ab nah men, wie aber auch oft ein ein zi ger Mann ei nen gan zen
Hau fen mit sich fort riss. Dann brach Br. He bich los und rief ih nen das:
Heu te, so ihr sei ne Stim me hö ret, so ver sto cket eu re Her zen nicht! mit Po ‐
sau nen stim me nach.

„Im mer neue Hau fen ka men; ja, auf den Ter ras sen selbst hat ten sich gro ße
Grup pen ge bil det, und so wur de das Netz nach Her zens lust aus ge wor fen.
Jetzt fin gen auch Wei ber an zu zu hö ren, und ich kann noch Et li che im Geis ‐
te vor mir se hen, die 1-1/2 Stun den auf merk sam vor uns stan den und trotz
al les Ru fens ih rer ei ge nen Leu te sich nicht zum Weg ge hen be we gen lie ßen.
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Dies kann nur ge se hen, nicht be schrie ben wer den. An je nem Or te kam es
mit Macht über mich, wel che un ver dien te Gna de mir der Herr er wie sen,
dass Er mich wür dig te, je nen Tag in In di en zu se hen. Dass aber der Teu fel
gern et was aus ge heckt hät te, konn te ich eben falls bald ge wahr wer den. Ich
be merk te, dass Br. He bich ge gen 9 Uhr un ru hig zu wer den an fing, und
konn te mir die Ur sa che nicht er klä ren. End lich brach er zu mei nem Er stau ‐
nen um 10 Uhr auf. Im Ban ga lo an ge kom men, er fuhr ich, dass der Tahsildar
(Ober amt mann, ein Ti jer) al le Po li zei män ner und be son ders die An füh rer
der sel ben, bis auf Ei nen weg ge nom men hat te, und dies war ein schlim mes
Zei chen, be son ders als uns ver däch ti ge Äu ße run gen des Tahsildars hin ter ‐
bracht wur den. Nur ein Trun ken bold, ein Si gnal mit Pfei fen, ein Stein – und
wir wä ren ver lo ren ge we sen. Des halb brach Br. He bich so frü he auf und
schick te nach dem Be am ten. Der leug ne te und wusch sich rein; Br. He bichs
Fra gen aber er schreck ten ihn so, dass je ner gan ze Tag mit des Herrn Gna de
voll ends ru hig ver lief. Wel che Gna de hat te uns der Herr er wie sen, wenn ich
be den ke, dass 20-30.000 Men schen in und um Ta li pa ram bu ver sam melt wa ‐
ren, und dass nicht ein ein zi ger Stein nach uns ge schleu dert wer den durf te!

„So war denn um 10 Uhr un se re Ar beit für die ses Jahr zu En de ge gan gen.
Wir hat ten dann noch zahl rei chen Be such, schö ne, ver stän di ge Leu te, die
im Ver hält nis den meis ten uns rer Land leu te da heim an Kennt nis sen über le ‐
gen sind. Hier war un ser Abra ham wie der in sei nem Ele ment, von Br. He ‐
bich un ter stützt, der ih nen aus dem Herz büch lein die Tü cken und Schä den
ihres Her zens nach wies, um ih rer ei ge nen Ge rech tig keit ein En de zu ma ‐
chen. Vie le ver lang ten Bü cher, aber un ent gelt lich, und da wir ih nen hier in
nicht ent spre chen konn ten, so ver kauf ten wir so we nig, dass der Ab satz sich
nur auf ei ne ge rin ge Sum me be lief.
„Um 2 Uhr zog sich die Men ge von den Ter ras sen hin weg dem Ba zar zu,
um zum letz ten Ma le den Göt zen Krisch na und sei nen Bru der zu se hen. Wir
konn ten von un serm Hü gel aus die gan ze Mas se über schau en. Hier sah ich
auch zum ers ten Ma le auf ei nem uns ge ra de ge gen über lie gen den Hü gel die
ar men Pu lei er (Skla ven, die den Reis bau be trei ben), wel che nur aus wei ter
Fer ne den Stein gott se hen dür fen. Frü her war der Göt ze um 2 Uhr er schie ‐
nen; heu te aber wur de es 3 ja 4 Uhr, und noch im mer kein Krisch na. Vie le
hat ten schon den Rü ck weg an ge tre ten. Die Ur sa che der Ver zö ge rung wa ren
Gelds trei tig kei ten un ter den Brah ma nen. End lich nach 4 Uhr ka men die Ge ‐
brü der (der Gott Krisch na und sein Bru der Ba la ra ma) zum Vor schein. Nur
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die um ste hen den Nai er jauchz ten; die Ti jer zeig ten auf fal lend we nig En thu ‐
si as mus für die zwei Stei ne. Zwei Brah ma nen, je der ei nen Stein-Gott auf
dem Rü cken tra gend, hüpf ten mit Mu sik da her, das war die gan ze Herr lich ‐
keit! Dann wur den die Stei ne wie der an ihren Ort ge bracht, wo sie bis zum
nächs ten Jah re lie gen blei ben und schla fen.

„Die Mas se ver lief sich rasch, und als die Nacht an brach, ward er stil ler und
stil ler, bis end lich am Frei tag Mor gen, als wir um 2 Uhr auf stan den, Al les
öde war. Ich setz te mich dann vor un ser Haus und ließ die Er eig nis se der
letz ten hier ver leb ten Ta ge an mei nem Geis te vor über zie hen. Am liebs ten, -
das war das Re sul tat, - wä re ich in Ta li pa ram bu ge blie ben, um we nigs tens
ganz un ter dem Vol ke zu sein und mich voll ends schnell in die Spra che hin ‐
ein zu le ben. Doch des Herrn Weg führ te mich nach Can nanur zu rück. Nach ‐
dem wir mit Lob und Dank un ser Rei se ban ga lo ver las sen hat ten, zo gen wir
un ter Ge sang vor wärts und tra fen erst am Flus se Wa lar pat nam noch ei nen
Nachtrab der Men ge, wel che vie le Zeit zum Über set zen brauch te. Nach dem
wir noch ei ni ge See len zum Rei che Got tes ein ge la den hat ten, gings rasch
Tschi ra kal zu, wo wir Al les frisch und mun ter antra fen. Hier lie ßen wir un ‐
sern treu en Ge fähr ten Se bas ti an zu rück, wäh rend Br. He bich, Jo seph, Abra ‐
ham Mu lil und ich in ei nem Wa gen nach Can nanur füh ren. Un ter wegs aber
ward noch man cher See le ein Wort von Je su zu ge ru fen, bis wir end lich
Frei tags den 19. März, um 10 1/2 Uhr Mor gens, nach Leib und See le wohl ‐
be hal ten im Krei se uns rer lie ben schwar zen Brü der an ka men, die sich mit
uns über al le dem freu ten, was der Herr an uns ge tan hat te.
„Ich aber ha be mit der Herrn Gna de ein wei te res, lie be vol le res, barm her zi ‐
ge res Herz zu mei nen schwar zen Brü dern und ei ne noch le ben di ge re Er fah ‐
rung der Durch hül fe mei nes Hei lan des mit ge bracht, und mein ernst li ches
Fle hen zum Herrn ist, dass er mir die se Ga be er hal ten und meh ren mö ge
zum Prei se Sei ner herr li chen Gna de.“

Wir ha ben die se Fest be schrei bung un ver kürzt mit ge teilt, weil sie nicht bloß
ein war mes Zeug nis ab legt von dem, was der Herr durch sei nen Knecht un ‐
ter den Hei den wirkt, son dern auch von dem Ein druck, wel chen des sen Per ‐
sön lich keit auf jün ge re Mit ar bei ter macht. Die ser be geis ter te Er zäh ler war
nach sei ner An kunft in Can nanur so we nig für He bich ein ge nom men, dass
ihn viel mehr die „tö rich te Pre digt“, so wie die gan ze Art des al ten Bru ders
abstieß. Es be gab sich aber im Ver lauf des Zu sam men le bens, dass er den
Haupt feh ler bei sich sel ber fand und dann so rei che Seg nun gen durch den
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ge prüf ten Mit ar bei ter emp fing, dass er sich mit Dank und Freu de zu sei nen
Kin dern rech ne te. Kein Wun der, wenn er an sei ner Ei gen tüm lich keit mit
kind li cher Be wun de rung hin auf sieht. Eben dar um aber ver lan gen wir nicht,
dass je der christ li che Le ser die be schrie be ne Amts tä tig keit He bichs nach al ‐
len Sei ten so an se hen soll, wie sie dem Brief stel ler sich prä sen tier te. Es will
uns schei nen, dass es im mer ei ne dop pel te Art der Hei den pre digt ge ben
wird, ei ne, die wir die schnur ge ra de „tö rich te Pre digt“ nen nen möch ten, für
wel che Pau lus in sei ner Wirk sam keit zu Ko rinth uns als Mus ter vor ‐
schwebt, die an de re, wel che sich al ler vor han de nen An knüp fungs punk te
und Ver mitt lun gen be mäch tigt und in ähn li cher Wei se, wie Pau lus mit den
ver schie de nen Denk wei sen, auf die er in Athen stieß, sich aus ein an der zu
set zen be müht war, das Zeug nis von Chris to den be son ders ten Be dürf nis sen
je des Vol kes an passt. Es ist die sel be Sün der lie be des Hei lan des, wel che sei ‐
ne Bo ten auf die sen oder je nen Weg führt und sie dar auf be glei tet und seg ‐
net. Und am En de ists doch nur Got tes Geist, der der klu gen oder tö rich ten
Ver kün di gung Frucht schafft, wel che bleibt ins ewi ge Le ben. Es tut sich
nicht wohl, die ei ne Wei se auf Kos ten der an dern zu er he ben. Nur will uns
be dün ken, dass in un sern Ta gen die vor sich ti ge, um sich ti ge, Brü cken und
Trep pen bau en de Me tho de in be denk li chem Ma ße vor herrscht, so dass die
Ge fahr na he liegt, sie für die ein zig zeit ge mä ße und Frucht brin gen de zu
hal ten. Dem möch ten wir ent ge gen hal ten, dass die an de re Art zwar von der
mo der nen Bil dung hin aus vo tiert ist, aber un ter der klei nen Her de ih re Gel ‐
tung je der zeit hat te und noch be hält. Doch wir wol len nicht vor der Zeit
rich ten, son dern dem Herrn dan ken, dass Al les un ser ist, auch die rück ‐
sichts vol le, fei ne Be red sam keit der Stu dier ten, so wie der lärm schla gen de
Schlacht ruf kampf be rei ter He rol de.

Ein wei te rer Grund, die ser Schil de rung hier brei ten Raum zu ge ben, liegt
für uns in dem bedau e r li chen Um stand, dass die Fest pre digt in der be schrie ‐
be nen Art schon der Ver gan gen heit an heim ge fal len ist. Je nes Fest von 1858
war das letz te, das He bich be sucht hat. Im fol gen den Jahr war schon die
Ein lei tung ge trof fen, den Fest be such in Ta li pa ram bu nach ge wohn ter Wei se
zu er mög li chen5. Durch ei ne of fi zi el le An zei ge von der an geb lich auf ge reg ‐
ten Volks stim mung ge bun den, konn te je doch der Ober be am te nicht um hin,
un serm Bru der die Wei sung zu ge ben, dass er sich dies mal des Fest be suchs
ent hal te. In des sen ha ben die Ka te chis ten der Au ßen sta ti on in Ta li pa ram bu
von be son de rer Auf re gung der Fest pil gri me nichts be merkt; vie le ka men zu
ih nen, frag ten, wo denn der Pad re blei be, und hör ten hau fen wei se im Mis si ‐
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ons ge höf te die Pre digt des Wor tes an. Da ge gen deu te te ei ne zu glei cher Zeit
ein ge tre te ne Krank heit He bichs das ers te be deu ten de re Sym ptom ei ner vom
Kli ma end lich an ge grif fe nen Kon sti tu ti on - wohl dar auf hin, dass auch die
obers te Re gie rung den Rück tritt von die ser hei ßen Ar beit ge neh mi ge und
nun ihrem Send bo ten ei ne Zeit der Aus s pan nung gön ne. Der Herr seg ne
den Jah re lang aus ge streu ten gu ten Sa men und las se - wenn auch in an de rer
Wei se - Sein Evan ge li um noch fer ner über die Hü gel von Ta li pa ram bu er ‐
schal len!

Um je ne Zeit er schien im Bom bay-Gu ar di an, wahr schein lich von der Fe der
ei nes ame ri ka ni schen Mis si o nars, fol gen der Ar ti kel (29. Jan. 1859):
„Es scheint, dass Herr He bich, der wohl be kann te Mis si o nar von Can nanur,
Er laub nis er hal ten hat, wei te re Rei sen in In di en zu ma chen, und dass auch
wir hof fen dür fen, ihn ein mal in Bom bay zu be grü ßen. Herrn He bichs Na ‐
me hat weit hin ei nen gu ten Klang bei den Jün gern Chris ti, wel che ihn we ‐
gen sei ner auf op fern den Treue im Amt ei nes Glau bens bo ten sehr hoch
schät zen; da her sind ihm oft Ein la dun gen aus den ver schie de nen Prä si dent ‐
schaf ten In di ens zu ge schickt wor den, in der Er war tung, ein Be such von ihm
dürf te nicht bloß den We ni gen, die ihn schon ken nen, son dern Vie len, wel ‐
che ihm noch nie be geg net sind, zu geist li cher Er fri schung und För de rung
die nen. Die sen wird es er wünscht sein zu hö ren, dass das Mis si ons-Ko mi tee
in Ba sel ihn be voll mäch tigt hat, Ma la bar für ei ne Wei le zu ver las sen, um
Ma dras und an de re Städ te zu be su chen. Hr. He bich ist reich lich ge seg net in
sei ner Ar beit nicht bloß als Mis si o nar für die Hei den, son dern als Pre di ger
der Ge rech tig keit un ter den Eu ro pä ern, mit de nen er zu sam men ge führt
wird. Er be schränkt sich auf ein Buch, die Bi bel; sel ten soll er sonst was le ‐
sen, und auch die Zeit er eig nis se nur aus zu fäl li gen Un ter re dun gen ken nen
ler nen. Was sich nicht auf sein Werk be zieht, lässt er bei Sei te lie gen. Mit
höchs ter Un er schro cken heit spricht er zu Men schen je des Stan des über ihr
See len heil, und hat, wie es sich von selbst ver steht, durch das In ter es se, das
er am geist li chen Woh le von Frem den nimmt, schon oft und viel An stoß ge ‐
ge ben. Wir ha ben un zäh li ge An ek do ten ver nom men über das Er stau nen, die
Ver wir rung und Auf re gung, wel che sei ne bolz ge ra den Fra gen bei Per so nen
her vor rie fen, mit de nen er das ers te Mal zu sam men traf; und in wie vie len
Fäl len ha ben sich je ne An wand lun gen in die auf rich tigs te Dank bar keit und
Lie be ver wan delt, wenn die sel ben Per so nen sich als sei ne Schuld ner er ‐
kann ten, wel che die ers ten An fän ge ihres Glau bens le bens - Ga ben, die sich
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nicht nach Gold und Sil ber schät zen las sen - der scho nungs lo sen Freund ‐
lich keit die ses Knech tes Got tes ver dank ten. Wir ha ben von Eu ro pä ern ge ‐
hört, wel che ih rer Die ner schaft aufs schärfs te be fah len, Hrn. He bich nicht
ein zu las sen, und der Be fehl wur de nicht be folgt, so fest stand sein Ent ‐
schluss, ih nen wohl zu tun; und die sel ben Herr schaf ten ha ben es zu letzt für
ei nen ho hen Ge nuss ge hal ten, den Mis si o nar in ihren Häu sern zu ha ben und
sei nen Leh ren zu zu hö ren. Wir Ha ben von An dern ge hört, wel che ihr Äu ‐
ßers tes ta ten, ihn durch Grob hei ten zu ent fer nen, und ha ben sie spä ter Gott
prei sen hö ren für die Gna de, die er sei nem Knech te ge ge ben hat. Es ist un ‐
leug bar ein Son der ling; aber sei ne Son der bar kei ten ge hö ren zum gan zen
Mann; sie fol gen aus dem Um stand, dass er die Wahr heit, die in ihm ist,
frisch her aus gibt, un be küm mert um die kon ven ti o nel len Le bens for men.
Viel leicht ist das ex zen tri sche We sen mehr auf Sei ten der Welt, als auf der
sei ni gen; wir mei nen, dass der Kreis, in dem er sich be wegt, zu der gro ßen
Zen tral son ne der Wahr heit in ei nem viel rich ti ge ren Ver hält nis steht, als der
Kreis, worin sich die Welt um treibt. Wenn Hr. He bich den An for de run gen
der Welt auf fei ne Bil dung mehr ent sprä che, wür de er wahr schein lich an
sei ner Kraft ein bü ßen. Un se re Über zeu gung geht da hin, dass der Mensch
die Wahr heit in ne ha ben und dann har mo nisch in sich wir ken las sen soll; so
wird sich die sel be durch al ler hand Ei gen tüm lich kei ten bei ver schie de nen
Leu ten ver schie den äu ßern, oh ne dar um ih re wirk li che Ein heit zu ver lie ren.
Wir ha ben nicht die min des te Be kannt schaft mit Hrn. He bich, und schrei ‐
ben ein fach, was wir über ihn ge hört ha ben; doch nicht bloß von ei nem oder
zwei Zeu gen, son dern von Vie len, die ihn ken nen und mit Lust von ihm re ‐
den. Wir hof fen, dass, wo hin er auch auf in di schem Bo den ge lan ge, er mit
dem vol len Se gen des Evan ge li ums Chris ti kom men und vie len un sterb li ‐
chen See len zum Hei le die nen wer de.“

Die se Hoff nung ist nicht in Er fül lung ge gan gen. He bich hat we der Bom bay
be sucht, noch die beab sich tig ten wei te ren Rei sen aus ge führt. Nach dem ihn
das ers te Schwan ken sei ner Ge sund heit auf die küh len Ni lagi ri ber ge ge führt
hat te, fand er dort vol le Be schäf ti gung in der täg li chen Pre digt des Worts;
zur Fort set zung der Rei se ins Tief land woll te sich aber die nö ti ge Kraft lan ‐
ge nicht ein fin den. Als er ein mal mit dem Arzt auf be denk li che re Sym pto ‐
me, die sich ein stell ten, zu re den kam, wur de die sem klar, dass He bich von
ei nem Schlag fluss be droht sei. Er ri et au gen blick li che Rück kehr nach Eu ro ‐
pa und konn te nur auf die sem We ge gründ li che Ge ne sung in Aus sicht stel ‐
len. So bald He bich von der Not wen dig keit ei nes ra schen Ent schlus ses über ‐
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zeugt war, stand er von den frü her ge heg ten Pla nen ab und eil te (Sept.
1859) über Ban galur und Ma dras der Hei mat zu. Am 28. Okt br. traf er in
Mar seil le, 27. Dez br. in Ba sel ein. Mit dem Ein tritt in die ge mä ßig te Zo ne
ver lo ren sich die be denk li chen Sym pto me und mach ten ei nem ver jün gen ‐
den Ge sund heits- und Kraft ge fühl Platz.

Der al te Strei ter ist nun in un se rer Mit te an ge kom men, aber oh ne sich bis
jetzt Er ho lung zu gön nen, es wä re denn Er ho lung, das Werk, wel ches er bis ‐
her in Eng lisch und Cana re sisch be trie ben hat, nun auch un ter Deut schen zu
ver su chen. Ei ne sol che Ab wechs lung in der Ar beit mag zu nächst ei ner Aus ‐
s pan nung gleich kom men; län ger fort ge setzt dürf te sie zu ei ner schwe ren
Auf ga be wer den. Ei nem be denk li chen Ge mü te mö gen sich da bei al ler hand
Be sorg nis se auf drin gen. Wird sich ei ne so stark aus ge präg te Per sön lich keit
in die en gen Ge lei se schi cken kön nen, in wel chen un ser kirch li ches Le ben
um läuft? Wird un ser Volk sich die sel be freie Spra che ge fal len las sen, wie
die an Ach tung vor Got tes Die nern ge wohn ten Eng län der und Schot ten?
Wel che un se rer Par tei en wird ihm als Rück halt die nen, da er den Dis si den ‐
ten durch sei ne lu the ri sche Sa kra ments leh re, den Au to ri täts män nern durch
ent schie den frei kirch li che An sich ten, den stil len im Lan de durch sein lau ‐
tes, der bes Auf tre ten, Al len aber durch die gan ze Un ge bun den heit sei nes
We sens fer ne ge rückt scheint? Kein Wun der, wenn vie le Be den ken sich an
ei ne sol che Wirk sam keit hän gen. Und wie sehr wer den die sel ben man chem
red li chen Jün ger ge recht fer tigt schei nen; Wenn er die Aus brü che der bit te ‐
ren Op po si ti on ver nimmt, wel che He bichs Auf tre ten in Ba sel schon her vor ‐
ge ru fen hat. Nicht nur ha ben feind se li ge Blät ter ihr Äu ßers tes ge tan, die öf ‐
fent li che Stim mung ge gen den Ein dring ling auf zu re gen; nicht nur hat in
Ba sel ei ne trun ke ne Rot te den Got tes dienst durch ro hen Lärm ge stört (24.
Jan.); auch kon ser va ti ve Män ner ha ben sich be eilt, ihr Vo tum ge gen den
Ver tre ter des al ten Glau bens ab zu ge ben. Ist doch He bichs fer ne res Auf tre ‐
ten in den Bas ler Kir chen ein Ge gen stand der Be ra tung für die obers te Be ‐
hör de, den gro ßen Rat, ge wor den (6. Fe br.), und in der star ken Mi no ri tät
sei ner Geg ner (42 ge gen 44) sind nicht bloß die Ra di ka len und Denk gläu bi ‐
gen zu fin den, son dern auch Ver tre ter der Kir chen tums. Ist das nicht be ‐
denk lich?
Es mag be denk lich sein. He bich wird im mer ein un be que mer Stein für die
Bau leu te blei ben. Den noch ge hört er ein mal zum le ben di gen geist li chen
Tem pel, und wir müss ten fürch ten, gro ße Ver ant wor tung auf uns zu la den,
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wenn wir über sei ne Ver wen dung und Brauch bar keit auf ei ge ne Faust hin
rich ten woll ten. Einst wei len las sen wir uns un se re Freu de an Got tes Ga be
nicht trü ben. Der al te Mis si o nar ist noch der sel be, der er als neu be kehr ter
Kauf mann, als Bas ler Zög ling war. Was er vor drei ßig Jah ren von Got tes
Barm her zig keit er war tet hat, ist ein ge trof fen. Er ist kein gro ßer Ge lehr ter
ge wor den; hat er al ler hand Neu es ge lernt, so wird er wohl eben so viel Äl te ‐
res ver lernt ha ben. Er ist sich aber gleich ge blie ben im Dank ge fühl des ewi ‐
gen Gna den ra te, im Ernst der ret ten den Sün der lie be, in der se li gen Glau ‐
bens ge wiss heit, in der Zu ver sicht lich keit der be stimm tes ten Ant wort auf die
größ te Fra ge des ar men Men schen her zens. Je leich ter der Mensch über der
Ar beit an An dern sei ner ei gens ten Be stim mung un treu wird und in neu en
Bah nen sich ver su chend das nächs te Ziel ver fehlt, des to mehr dür fen wir
Got tes Gna de prei sen, wenn sie ei ne viel jäh ri ge, wech sel vol le Er fah rung
doch nur das be wir ken lässt, dass ein Mensch sei ner ers ten Be ru fung treu,
mit sei ner in ners ten An la ge im Ein klang bleibt. - Hält man doch in un se rer
Zeit so viel auf Ar beits ver tei lung! War um von den Ar bei tern am Rei che
gleich mä ßi ge Be ga bung, all sei ti ge Aus bil dung for dern? Man stel le ei ne ent ‐
schie de ne, ein sei tig ge bil de te Kraft an den rech ten Fleck, und sie wird auch
heu te noch Wun der wir ken: Wun der we nigs tens für die je ni gen, wel che Al ‐
les gern er klä ren möch ten und noch nicht er fah ren ha ben, wie sich der Herr
der Kir che zu ei nem im Klei nen treu en Knech te be kennt. Dar um glau ben
wir, dass un ser Herr den mu ti gen Strei ter, wie drau ßen in der Hei den welt,
so auch in der christ li chen und an ti christ li chen Hei mat wird zu brau chen
wis sen, und über las sen es ihm, die rech te Ar beit für ihn zu fin den. An wie
vie len Or ten wä re nicht Hei den pre digt am Platz! Ha ben wir nicht auch Sei ‐
den fes te, auf wel che ein Buß pre di ger pas sen wür de? Ist der Ab stand so
groß zwi schen un sern Mo de sün den und den heid nischen Las tern? Wo fühlt
man auch recht tief die un ge heu re Si cher heit, den geist li chen Schlaf un se res
Ge schlech te, und de mü tigt sich vor den dro hend auf stei gen den Ge rich ten?
O ge wiss, es ist noch Raum da für die Pre digt von Bu ße und Glau ben, kom ‐
me sie auch in un ge wohn ter Form. Al so bit ten wir Gott, Sei nen Knecht
nach Be lie ben zu brau chen und ihn zu be wah ren, dass er we der durch den
Hass der Fein de, noch durch die An häng lich keit der Freun de ir gend Scha ‐
den lei de, son dern fröh lich aus har re im ver ord ne ten Kamp fe, vie le Frucht
brin ge und treu er fun den wer de bis ans En de!
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni ger Zeit das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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An mer kun gen
[←1]

He bich ist ein christ lich erns ter, durch aus red li cher Mensch. Sein Ei fer,
Mis si o nar zu wer den, glüh te lan ge schon in ihm. Auch hat er man che
Ei gen schaf ten, die wohl zu die sem Be ru fe ei ne köst li che Zu ga be sind,
näm lich ein of fe nes hei te res freund li ches We sen, das ihm leicht die
Her zen ge winnt und ihn selbst sol chen na he bringt, die sei nen Über ‐
zeu gun gen ent ge gen ste hen. Er ist ge sund, ver stän dig und un ver wöhnt,
und weiß sich in man nig fal ti ge La gen zu schi cken - hat in sei nen frü ‐
he ren Ver hält nis sen mit gro ßer Treue und Ge schick lich keit ge ar bei tet.
(5. April 1831
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[←2]
Die Ma plas, oder Ma pil las sind die Mu ha me da ner der in di schen West küs te, ein be triebs ames,
aber stol zes und fa na ti sches Ge schlecht, be ste hend aus Nach kom men und Pro se ly ten ara bi ‐
scher Ko lo nis ten.
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[←3]
Nai er, so viel als „An füh rer,“ ein Eh ren na me der Guts be sit zer- und Krie ger-Kas te im Ma la bar-
Lan de.
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[←4]
Die Ti jer sind die Palm wein-Bau ern des Sü dens, wel che aus der Pal me den Saft ge win nen un ‐
ter gro ßer Müh se lig keit. In den Küs ten städ ten ha ben sie sich durch ih re An stel lig keit bei den
eng li schen Her ren ge sell schaft lich und geis tig be deu tend ge ho ben.
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[←5]
Wie nö tig ein ge wis ser ob rig keit li cher Schutz dort war, er hellt aus fol gen den Tat sa chen: „Im
Jah re 1850 wur de H., so oft er auf dem Pre digt platz er schien, mit Stein wür fen emp fan gen. Ein
spit zi ges Holz stück fuhr aus der auf ge reg ten Mas se mit hef ti ger Ge walt ge ra de ge gen sei ne
Au gen; ei ne schein bar zu fäl li ge Be we gung sei ner Hand wand te die Ge fahr ab, und das Holz
prall te von sei ner auf ge ho be nen fla chen Hand auf die Köp fe der Zu hö rer zu rück. Ein Stein
fuhr über sei nem Haup te hin an den Stamm des Bau mes, un ter dem er stand. Bei sei ner Heim ‐
kehr nach dem Zelt folg te ihm ein Hau fe von et li chen hun dert ro hen, auf ge reg ten Bö se wich ‐
tern, die ei nen wah ren Re gen von Stei nen über ihn und sei ne Ka te chis ten schleu der ten. Zwei
der letz te ren blie ben fast tot auf dem Plat ze. Im J. 1855 ist er aber mals auf dem Göt zen fest von
Ta li pa ram bu. An ei nem der Ta ge will er zum Pre digt platz aus zie hen; aber be reits kam ein
Hau fe mit Stö cken und Stei nen in den Hän den ge gen ihn her an, wäh rend ein an de rer Hau fe
ihn um ging, um ihn im Rü cken an zu fal len. He bich geht ih nen ru hig ent ge gen und bit tet sie
freund lich, von Ge walt und Un recht ab zu ste hen; aber in dem Au gen blick fal len die schwe ren
Stö cke auf ihn und sei ne Be glei ter. Der Mis si o nar zieht sich mit sei nen Ge fähr ten in das Rei se ‐
haus zu rück. Die Men ge dringt brül lend und to bend nach. Ei ner der Ka te chis ten fällt zu Bo den
un ter den Stock schlä gen; die Knech te, wel che zu Hil fe kom men wol len, wer den ver wun det
und miss han delt. Das Haus wird er bro chen und Al les zer trüm mert und zer schla gen. He bich
kann sich nur mit äu ßers ter Not und un ter au gen schein li cher Ge fahr ins Amts haus flüch ten.“
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